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Bekanntmachung. 


Das  neue  Schuljahr  beginnt  Dienstag,  II.  September.  An  diesem  Tage  werden  von 
8 — 12  Uhr  vormittags  die  Anmeldungen  neuer  Schüler  entgegengenommen.  Dabei  ist  ein 
Impfschein  und  das  Zeugnis  über  früheren  Schulbesuch  vorzulegen.  Am  12.  September  wird  der 
Unterricht  eröffnet,  sodann  werden  die  Aufnahmeprüfungen  ev.  Nachprüfungen  abgehalten. 

Dr.  6.  Wendt. 
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VORWORT. 


Die  günstige  Aufnahme  meiner  Dissertation  über  den  Gebrauch  des  echten  und  sociativen 
Dativs  bei  Herodot  (vergl.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1899  No.  9,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1899 
No.  17,  Neue  philol.  Rundschau  1899  No,  20)  veranlasste  mich,  den  zweiten  Teil  meiner  Unter- 
suchungen über  den  Dativ  bei  Herodot  möglichst  bald  folgen  zu  lassen.  Um  so  mehr  bin  ich 
zu  Dank  verpflichtet,  dass  mir  für  dieses  Jahr  zur  Veröfifentlichung  einer  Abhandlung  über  den 
Instrumentalis  bei  Herodot  die  Beilage  zum  Programm  des  hiesigen  Gymnasiums  gütigst  über- 
lassen wurde.  Die  Grundsätze,  nach  denen  ich  arbeitete,  sind  dieselben  geblieben.  Nur  habe  ich 
mich  bemüht,  teils  durch  reichlichere  Beiziehung  der  neueren  Litteratur,  teils  durch  umfang- 
reichere Lektüre  meine  Resultate  noch  mehr,  als  dies  in  meiner  Dissertation  geschehen  konnte, 
auf  die  breitere  Grundlage  der  historischen  Syntax  zu  stellen.  Wenn  ich  dabei  an  einigen  Stellen 
kürzer  verfahren  musste,  so  wird  man  mir  dies  bei  dem  immerhin  beschränkten  Raum  einer 
Programmabhandlung  gewiss  zugute  halten. 

Wohl  weiss  ich,  dass  philologische  Detailarbeit  rein  grammatischer  Natur  nur  einen 
beschränkten  Kreis  von  solchen  Lesern  zu  finden  pflegt,  die  daraus  für  ihre  Studien  direkten 
Nutzen  ziehen.  Wer  aber  sonst,  mag  ihn  sein  Beruf  auch  noch  so  weit  von  den  ihm  einst 
wohlbekannten  Klassikern  abführen,  sich  den  Sinn  für  das  unsterbliche  Hellenentum  rein  bewahrt 
hat,  der  wird  gewiss  auch  in  derartigen  Untersuchungen,  in  denen  sich  die  reiche  Mannigfaltigkeit, 
das  freie,  aber  doch  so  schlichte,  einfache  Wesen  der  griechischen  Sprache  offenbart,  sein  Ideal 
von  dem  klassischen  Lande  der  Freiheit,  Schönheit  und  edlen  Einfalt  ungetrübt  wieder  finden: 
tpiXoxaXovfiev  /icr'  evrekecag. 
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A.  Der  Dativ  des  Mittels. 

§  1.     Verba  des  Ausrüstens,  Schmtickens  u.  ä 

Den  Instrumentalis  einfachster  Art  hat  auch  Herodot  oft  bei  öxevä^siv  u.  Compos.:  so 
I  60,31  yvvatxa  öxeväöavteg  navonkCri,  188,10,  II  44,5,  138,7,  IV  58,1,  108,8,  V  65,4,  VII  66,1, 
91,8,  VIII  33,7,  IX  80,5,  82,4  etc.;  ähnlich  ilagTvsiv  I  43,3,  II  32,24,  VII  147,19,  wie  sonst 
namentlich  bei  Historikern,  wie  Thucydid.  I  80,82  u.  öfter,  Polyb.  I  25,3;  auch  Aeschyl. 
Prometh.  711.  Bei  xoßfietv  I  111,15  xexoeurjudvov  X9'"'^9  '•^^  ''«^  iaO^ti  xoixiXiß,  113,2, 
215,5,  II  170,6,  III  1,20,  24,5,  47,11,  IV  180,11,  VII  228,16,  IX  76,5  etc.;  verwandter 
Bedeutung  ist  aßxBlv  II  169,22  7]6xTi(ievi]  atvkoiat,  III  1,24  xööfia,  wo  xoöfMjöag  ia&^ri 
TS  xal  j:pv0ö  Zeile  19  vorangeht,  57,17;  schon  bei  Homer  K  438,  q  267,  dann  besonders 
bei  den  Tragikern:  Aeschyl.  Fers.  182,  Soph.  Electr.  452,  1217,  Oed.  Col.  1603,  Euripid.  Helen. 
1379,  Iphig.  Aul.  83,  Ion  326,  wo  der  Scholiast  mit  xataaxsvä^eiv  erklärt;  vereinzelt  später, 
wie  Lucian  Imag.  11  und  öfter  bei  Dio  Cassius  (vergl.  Sturz  im  Index);  aucli  atikUiv  =  versehen 
mit  steht  III  14,5  mit  Dativ  iö^rixi  dovXrjtij,  wie  Soph.  Trach.  612  und  später  vereinzelt,  so 
Lucian  Philops.  32,  Deor.  conc.  10,  Arrian  Anab.  II  12,6,  auch  bei  Philostratus  s.  Schmid 
Atticismus  IV  330;  im  Passiv  steht  es  wie  ivdveiv  u.  ä.  mit  Accus.  VII  62,1  rr}v  avrrjv  xavxriv 
iöxaKfiEvot  vergl.  I  80,12  Grokrjv  Cnnäda  iötak^iivoi,  s.  dagegen  Plat.  leg.  VIII  833  D 
jcQsjcovör]  arokij  iötaXfidvog;  das  Aktivum  mit  Accus,  steht  Euripid.  Bacch.  821  u.  827;  merke 
auch  VII  84,2  trjv  avTrjv  sc.  öxevtjv  iöxsvaöfisvoi,  und  VI  112,13  avögag  tavTrjv  ijöd-ij^fvoug, 
aber  III  129,16  gäxset,,  wie  Euripid.  Helen.  1539.  In  diesen  Zusammenhang  gehört  dann  noch 
dcaQsiad-ai,  wo  Herodot  gewöhnlich  rtvd  xlvl  hat:  I  54,4,  III  130,13  u.  18,  IV  88,2,  162,19, 
VI  125,9  u.  24,  Vn  27,8,  28,11,  31,7,  116,3,  VIII  118,20,  120,3,  124,10,  ivxiScoQtte^ai  U  30,25, 
nur  mit  accus,  d.  Pers.  VII  54,14,  IX  110,10;  xivC  xl  findet  sich  II  126,7,  V  57,4;  dies  ist 
attisch  die  gewöhnliche  Konstruktion,  während  xivä  xivi  nur  bisweilen  bei  Tragikern  erscheint, 
vergl.  Aeschyl.  Prom.  778,  Euripid.  Heraclid.  1028,  Orest.  117,  s.  auch  Krüger  att.  Synt  48,7,5; 
später  vereinzelt  z.  B.  Lucian  Tox.  33,  Pausan.  V  12,5,  Plut.  Otho  3,  auch  Philostratus  s.  Schmid 
1. 1.  IV  156;  Homer  hat  dcsQstö&ai  einmal  K  557  mit  Accus,  d.  Sache.  Herodot  VI  125,23  haben 
ABC  xat  ot  Ttavxa  xs  ixsZva  diäot  xal  ngog  exega  dtogsexai  ovx  iXäetSto  ixeivav,  dagegen  bieten 
PR  für  hega  itegoiei,  für  iXädöca  iXäaaoai  und  hinter  ixegoiai  den  Accusativ  (iiv;  die  Herausgeber 
bevorzugen  die  erste  Lesart,  d.  h.  die  Konstruktion  xlvC  xi,  die  ja,  wie  oben  erwähnt,  bei  Herodot 
auch  schon  vorkommt;  sie  ist  hier  naturgemäss,  weil  dtSovai  xvvCxi  vorangeht;  die  Lesart  in  PR 
erweist  sich  somit  als  eine  überflüssige,  allerdings  sorgfältig  durchgeführte  Korrektur  eines 
Emendators,  dem  xivCxi  bei  Herodot  fremdartig  erschien,  zumal  die  gewöhnliche  Struktur  xivä  xivi 
Zeile  9  vorherging.  VIII  85,12  schreibt  Stein,  ebenso  Dietsch-Kallenberg  mit  P  allein  x®P5 
iimgi^^ri  «olX'g,  was  zu  Sagetv  xtva  xivi  (Pindar  Olymp.  VI  79)  das  Passiv  wäre,  vergl.  allerdings 
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Sophocl.  Ai.  1029;  doch  es  erscheint  gewagt,  auf  die  Aatorität  einer  einzigen  Handschrift  hin 
XmQxi  xoXi.^  zuschreiben;  die  übrigen  MS  bieten  nämlich  x&qtj  xoXXriy  wobei  o[  leicht  ausgefallen 
sein,  was  die  Aldina  nach  x^ogn  auch  einfügt;  mit  Bahr  und  Abicht  schreibt  man  daher  wohl 
richtiger  xagi]  ot  idm(fi^9r}  noXXij;  so  steht  auch  der  Aor.  Pass.  mit  Dativ  der  Person,  Plato 
Tim.  47  B;  der  Subjektswechsel  im  Satz  —  vorausgeht  svtQyitriq  ßaöiXiog  avsyQÜtpri  —  kann 
doch  nicht  auffallen. 

§  2.     Xoyo}  u.  ä.  bei  Verben  des  Sagens. 

Bei  Verben  des  Sagens,  Zeigens  u.  ä.  findet  sich  öfters  fast  pleonastisch  (s.  Amrhein  de 
pleonasmo  Herodoteo,  Progr.  des  Stadt.  Gymn.  Hameln  1884  pg.  14)  der  Dativus  Xoya:  137,13 
Xoyti)  avaneioov,  II  21,2,  37,14,  53,3,  V  84,5,  94,12,  VIIl  61,8,  mit  Artikel  I  129,9  äxeqjaive 
rä  Aoy9>,  H  18,2,  VI  70,2,  VIII  62,1,  vergl.  ferner  noch  I  61,17  «okkä  koya  slxslv,  HI  82,15, 
ivl  inst  Jtdvxa  övXXaßövta  einetv,  Y  92  ß  jiQoeayogsveiv  tötende  rotöi  ixsoi;  lokal  ist  dagegen 
die  Auffassung  II  25,1  ag  iv  nXeovt  köyci  di^Xcäaat,  IV  36,9  iv  ckiyoig  ÖTjüciaca,  s.  auch  Soph. 
Philoct.  594  Xoy^  icsioavtig,  aber  1393  iv  Xöyoig  nei&eiv,  Pindar  Nem.  XI  17,  Xenoph.  Memor. 
IV  6,1,  Symp.  11  26. 

Ganz  besonders  eigentümlich  ist  Herodot  der  instrumentale  Dativ  der  Neutra  von  ode, 
ovtog,  xoiovTog  im  Plural  bei  d^sißea&at  =  antworten,  wo  schon  Homer  öfters  iiteaöt,  oder 
(iv9oiai  hinzusetzt.  Am  häufigsten  kommt  so  xotaCÖE  vor:  1  38,1,  39,2,  120,17,  155,11,  210,5, 
III  14,37,  36,11,  42,10,  72,7,  85,8,  119,23,  134,16,  V  49,47,  VI  69,2,  VII  11,2,  39,1,  48,1, 
50,1,  149,10,  162,1,  237,1,  VIII  80,1,  IX  76,16,  79,2  {dvtafieißea&ai),  dabei  steht  noch  ein 
pronominaler  Accus,  d.  Pers.  I  35,6,  120,6,  II  173,13,  IV  97,21,  V  31,16;  tovxoiöi  findet  sich 
I  109,1,  119,28,  211,1,  V93,5,  110,1,  seltener  ist  roiovroiöi,  vergl.  I  43,1  mit  Accus.  iTpoföoi/, 
IX  111,22  (Rsv  rovxoiai),  für  rovrotöi  findet  sich  tavra  I  37,1,  II  174,1,  VII  105,1,  136,1, 
IX  27,37;  dagegen  steht  für  toiaiSe  wohl  einmal  ads  I  115,7,  aber  nie  räds  oder  totadc,  wes- 
halb an  den  Stellen,  wo  die  MS  zwischen  xolaiöe  und  tüöb  bezw.  roiäde  variieren,  totoids  der 
Vorzug  zu  geben  ist,  vergl.  I  9,3,  38,2,  III  34,10,  42,10,  VII  161,3  (mit  Accus,  niv);  s.  auch 
Kallenberg,  Commentatio  critica  in  Herodotum,  Beil.  z.  Progr.  des  Friedrichs- Werderschen  Gymn. 
Berl.  1884,  pg.  17. 

In  der  Bedeutung  vergelten  steht  d^eißsö&ai  mit  Accus,  der  Pers.  und  Dat.  d.  Sache 
I  41,7,  42,7,  IV  97,25;  sehr  selten  mit  Dativ  im  Attischen,  wie  Xenoph.  Memorab.  IV  3,15, 
Demosth.  XX  6;  vereinzelt  auch  Homer  co  285;  aus  Späteren  vergl.  Diodor  IV  83,5,  Lucian  Asin. 
27;  Dio  Cass.  48,30;  bei  Polyb.  IV  38,5  findet  sich  ötto  dusißsa&ai  vom  Tauschhandel,  vergl. 
XII  5,3. 

Sonst  vergl.  für  äfiecßea&ai  meine  Dissert.  pg.  24;  ich  füge  hier  hinzu,  dass  das  dort 
erwähnte  diantißee&ai  c.  dat.  d.  Pers.  bei  Plato  mir  auch  bei  Selon  frg.  15  begegnete;  für  die 
spätere  Zeit  s.  auch  Schmidt  de  Flavii  Josephi  elocutione  observationes  criticae,  Gott.  Dissert. 
1893,  pg.  37. 

§  3.     ;f9^(?#ct  und  Composita,  voiii^a. 

XQV<f^«h  weniger  oft  diaxQtje'&tti,  steht  periphrastisch  für  das  einfache  Verbum  mit  dem 
stammverwandten  Substantivum  im  Dativ,  wie  zu  allen  Zeiten,  vergl.  Schmid  1.  1.  III  160: 
affxttyii  xp^ff'^at  I  5,5  =  äpjtajetv,  welches  sonst  sich  findet  z.  B.  IX  107,13;  xaiftca  I  21,11, 
nivHv  xttX  näiitp  xqüo^ui  ig  aXXt^Xovg  für  xm^iä^eiv,  s.  Xenoph.  Cyrop.  VII  5,15  nivovCi  xal 


xaiuitoi)6i,  xmiim  xQV^^at  wieder  später,  so  Plut.  Alex.  67;  ofioXoyij]  I  150,7,  IV  118,12, 
201,10,  VI  85,14,  VII  139,16,  dafür  sehr  oft  onoXoystv;  akrj^sl  koym  oder  a}Lr]9eirj  =  aXri»lg 
oder  alrid^  Xiyeiv  oder  akri9tts6»ai,  wie  Herod.  I  136,6,  III  72,20  für  aXrj»£veiv  gesagt  wird, 
I  14,8,  116,20  (äXr]»eCri),  V  88,8,  VII  101,15  iaXrj9siT]),  wie  VII  102,3  diaxQ.y  III  72,20  steht 
alij»Ctso»ai,  Zeile  18  aber  aXrj^eirj  diaxgfje^ai.,  ogy^  III  52,14,  VI  85,11  =  ogyitto&ai, 
welches  H.  nicht  kennt,  s.  meine  Dissert.  pg.  10,  vergl.  Soph.  Oed.  tyr.  1241,  ogyatg  bei  Thucyd. 

III  85,1,  ähnlich  »v(iä  xQrja^ai  =  d'vfito^fjvai  I  137,7,  155,13,  vergl.  Polyb.  VEQ  10,1,  und 
Pfundtner,  Pansanias  periegeta  Imitator  Herodoti,  Königsberger  Dissert.  1866  pg.  46,  opyg  ««i 
&viup  bei  Herodian  VIII  4,1 ;  (i^te  (p^ova  fi'^re  ix&ei:  IV  104,4  =  |tt?jT£  tp^ovstv  firJTS  ix'^aCgeiVy 
(p^ovo  xal  ayrj  VI  61,4,  dagegen  VIII  69,5  dyai6(i£voi.  xal  (p^ovsovreg;  ßo^  te  xal  narayat  = 
ßoäv  xal  jcaräoastv  III  79,5,  ßoij  xal  oificay^  VIII  99,7,  nur  ßofj  IV  134,6,  nur  oifuoyjj 
IX  24,4  und  mit  diaxgrjad^ai  III  66,3,  VI  58,17,  jratatföw  und  oCiicitoa  fehlen  bei  Herodot; 
ausserdem  mache  ich  für  diesen  periphrastischeu  Gebrauch  von  xp^ö^ßi  noch  folgende  Stellen  nam- 
haft: I  132,4,  153,11,  203,6,  II  11,7,  III  3,5,  V  83,5,  VI  10,5  (diaxQ.),  VIII  87,17.  An  zwei 
Stellen  wird  das  Passiv  durch  jjp^^O'at  c.  dat.  umschrieben  IV  50,10  ij  yi)  vitperä  jcävxa  zpärat, 
vergl.  dagegen  31,5  xa  xarvasg^a  tavrijg  Trjg  x^QVS  «^«^  vitpstat,  s.  Plutarch  Pericl.  39  "O/lr/tÄOv 
vdtpeöi  xgia(isvov  mit  Wolken  bedeckt,  V  92  tj  19  xdö/ico  rw  xakXiöte)  xpcöftevai;  mitunter  scheint 
Xg^o&ai  c.  dat.  auch  ein  stärkerer  Ausdruck  zu  sein  für  das  entsprechende  Adjektivum  mit  der 
Copula,  so  VI  11,10  si  (laXaxiT}  ts  xal  ara^tT]  diaxgi^örjöd'S  =  si  (laXaxot  xs  xal  axaxxoi  iosod's, 
vergl.  II  151,1,  VII  210,4  (diaxg.). 

Von  sonstigen  Ausdrücken  möchte  ich  anführen:  6v(i(pogfj  ;tp^ödat  Unglück  haben  142,3, 
VIII  20,11,  dagegen  in  der  Bedeutung  für  ein  Unglück  ansehen:  111  41,12,  117,17  (diaxg-), 
Vn  134,8,  141,2,  wofür  sonst  icoisted-at  n  0v(i<pogiqv  gesagt  wird,  z.  B.  I  84,1 ,  IV  79,21, 
VIII  100,3;  vavxMi]0i  (laxgfjöL  jjp^tfO'ai  weite  Seefahrten  unternehmen  I  163,3,  &eir]  noftnf] 
Xgsofievog  nach  göttlicher  Schickung  I  62,15,  III  77,5,  IV  152,9,  dafür  einfach  d^eirj  xoiix^ 
VIII  94,7,  xoiovxtp  xgojc^  IV  97,1,  viel  häufiger  ohne  j;p^<yd^at  (s.  unter  Dativus  modi),  s.  Polyb. 

IV  14,4,  xoivip  Xoya  1  166,5,  Vll  229,2,  ohne  ^Kpjjö^at  z.  B.  III  119,3,  6g»ä  köycj  VI  53,9, 
ohne  xg-  z-  B.  II  17,6,  yvvaixl  ;fp^<yOai  II  181,8,  vergl.  Schraid  1.  1.  I  140,  nöga  =  sterben 
I  117,23;  öcaxgrj<f»ai  steht  noch  mit  Dativ  I  58,2,  71,12,  110,17,  167,13,  171,25,'  m  117,18. 
IV  43,22,  VII  102,7,  VIII  118,3,  im  Attischen  nur  bei  Aristophanes  Equit.  124,  Eccles.  609, 
Xenoph.  Cyrop.  I  5,12,  später  wieder  aufgenommen  von  Arrian,  s.  Grundmann,  Quid  in  elocutione 
Arriani  Herodoto  debeatur,  Leipz.  Dissert.  1884,  pg.  73  u.  87,  vergl.  auch  Lucian  Gyn.  1. 

Besondere  Erwähnung  verdient  xP^tfO^at  d^eä  einen  Gott  befragen  1  47,10,  'AxoXXavi 
VIII  134,5,  vergl.  I  157,13  und  x9V^''^VQ'^9  oder  jjpjjöTT^ptoKyt  zP^tf^at  das  Orakel  befragen 
I  47,4,  53,6,  III  57,10,  VII  141,5,  daher  auch  häufig  absolut,  wobei  man  eine  Ellipse  von  »eä 
oder  xgv'f'Vg^9>  annehmen  kann,  146,14,  85,5,  IV  151,4,  155,18,  157,4,  V  82,4,  VII  220,10  etc.; 
von  xgri6xriQt,ov  ist  ;Kpi?(yrj?eiag£<ydai  =  sich  ein  Orakel  holen  abgeleitet,  zweimal  mit  Dativ: 
VII  178,2  dera,  VIII  134,6  Cgolai,  so  noch  vereinzelt  später,  cf.  Diodor  16,26  al^C,  sonst  absolut 
z.  B.  I  55,2,  66,6,  91,21.  Xp^tfO-at  =^  sich  Orakel  geben  lassen  auch  schon  bei  Homer,  aber 
nur  in  der  Odyssee,  die  erst  das  Orakelwesen  kennt,  und  nur  mit  dem  Dativ  V^j;^,  wie  x  492, 
565,  A  165,  V  323;  sonst  ist  ;je^«y9'at  c.  dat.  bei  Homer  beschränkt  auf  den  Ausdruck  fpgtol 
xdxQW'-  aj'«^n<'t  z.  B.  X  398;  in  der  Utas  kommt  es  überhaupt  nicht  mit  Dativ  vor;  im  Atti- 
schen ,  sowie  auch  später  s.  Schmid  1.  1.  IV  245 ,  in  der  Bedeutung  „das  Orakel  befragen" 
sehr  häufig. 
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Xiftiö&at  mit  doppeltem  Dativ  findet  sich  I  179,7  TiXiiteti  xgemiuvoi  utttpaAttp  ^cpft^, 
202,21  iafHju  voiiCtovrttg  xQuß&ai  (pmximv  digiucoiy  Kühner  §  425,8,  sonst  vergl.  noch  Aeschyl. 
Prom.  322,  Euripid.  Ale.  804,  Xenoph.  Memor.  III  14,4,  Hier.  V  3,  aus  Plato  bringt  Ast  im  Lex. 
kein  Beispiel  mit  doppeltem  Dativ  bei,  aus  Rednern  vergl.  Demosth.  IV  32,  XVIII  47,  XIX  216, 
Isocrates  I  45,  V  68,  Isaeus  I  13,  III  20,  Aeschines  I  92,  Hyperides  IV  18,  anderes  bei  Passow 
im  Lex.;  aus  Späteren  Polyb.  I  17,20,  IV  40,2,  IX  25,1,  XII  17,6,  XXIII  2,4,  Diodor  I  1,4, 
43,4,  II  38,2,  III  28,6,  54,3,  Strabo  VIII  pg.  572,  diaxQndd^at  mit  doppeltem  Dativ  Arrian 
Takt.  3,  6vy%(fi^o»ai  Polyb.  III  14,5,  endlich  Dio  Cassius  41,21,  Schmid  1.  1.  IV  245;  zu  allen 
Zeiten  gleichmässig,  wenn  auch  nicht  sehr  häufig  anzutreffen.  Anders  verhält  es  sich,  wenn 
zum  zweiten  Dativ  og  tritt,  s.  VII  209,22,  i^ol  xQ&o&ai  6g  avdgl  ^cv'tfrs,  vergl.  Xenoph.  Cyrop. 
III  2,4  mit  VII  5,27. 

Über  die  Composita  von  xQV'^^'^h  die  Homer  gar  nicht  kennt,  ist  noch  folgendes  zu 
bemerken:  SiaxQtja&ai  steht  mit  Accusativ  in  der  Bedeutung  töten,  die  sich  aus  „verbrauchen" 
(s.  Demosth.  XXVII  11)  ableitet,  I  24,12,  110,18;  häufiger  noch  ist  in  dieser  Bedeutung 
xataxQTJo^cci  I  82,42,  117,5,  IV  146,7,  VI  135,8,  IX  120,15  (passivisch),  vergl.  Kühner 
1.  I.  Anm. ;  xataxo^o^at  als  verstärktes  Simplex  c.  dat.  findet  sich  bei  Herodot  nicht,  xaga- 
X^o^tci  mit  Dativ  liest  man  in  der  Bedeutung  von  abutor  erst  bei  Späteren,  vergl.  Polyb. 
VI  37,9;  Herodot  verbindet  es  mit  Accusativ  in  der  Bedeutung,  geringschätzen  I  108,15,  VIII 
20,2,  abs.  IV  159,21,  VIT  223,20,  s.  Polyb.  XXXX  1,1,  und  mit  Genet.  IL  141,3  räv  naxifuov, 
wohl  nach  Analogie  von  okiyagslv  u.  ä.,  sonst  nicht  nachweisbar;  V  92  a  12  endlich  heisst 
nagaxQ.  ig  schlecht  handeln  gegen;  im  Attischen  scheint  dieses  Compos.  nicht  vorzukommen. 
axoxQ^<f&eci>  heisst  bisweilen  im  Attischen  missbrauchen,  wie  Demosth.  XVII  31,  bei  Späteren 
seit  Polyb.  z.  B.  I  45,2  auch  =  dem  Simplex;  bei  Herodot  steht  es  I  37,1  in  der  Bedeutung 
zufrieden  sein  anoxQecitiiivtov  rovroidi,  räv  Mvöcäv,  vergl.  Pausan.  II  7,1 ;  sonst  unpersönlich 
in  der  Bedeutung  genügen  mit  echtem  Dativ  VIII  14,4  xai  oq)i  antxQÜro  xuxäg  ngrioaovoi 
riavxiav  ayäiv,  dafür  das  Activ,  wie  auch  attisch,  I  66,5  xal  Srj  ö<pi  ovxixi,  anixQtt  iiOvxCav 
aysiv,  ebenso  III  138,9,  VI  137,2,  VH  43,4,  IX  94,13,  etc.;  ähnlich  »araxQ&v  I  164,4,  IV  118,15, 
dvtixfiäv  VH  127,9,  187,9  und  ixxQÜv  III  137,8,  VIII  70,3. 

Endlich  wäre  zu  besprechen  vopt^^to  =  der  Sitte  gemäss  beobachten,  im  Brauch  haben, 
nach  Analogie  von  XP^*^«*  mitunter  mit  Dativ:  II  50,14  vofiC^ovöi  Alyvnrioi  ovS'  rJQcoöi,  ovSiv 
=  sie  haben  keinen  Heroencult,  IV  63,2  vel  dl  ovzoi  ovölv  voiii^ovöi,  117,2  tpcavi]  dh  ot 
iMVQoitdtai  vofii^ovdi  Uxvd'ixy^  öokoixi^ovrsg  avrij  cato  tov  agxaiov,  wo  auch  der  Instrumen- 
talis bei  öoXoixi^siv  Beachtung  verdient,  cf.  Demosth.  XXXXV  30  und  ßoicond^eiv  xxi  (ptaini  bei 
Arrian  Anab.  VI  13,5;  sonst  ist  bei  vofii^eiv  der  Accusativ  häufiger,  vergl.  I  142,8  ykäaaav  dl 
ov  Ttiv  avrriv  ovtoi  vevofiixaai,  173,9,  II  42,17,  51,3,  63,19  u.  27,  92,1,  183,18,  VII  193,2;  den 
Dativ  hat  auch  Thucydides,  s.  Diener,  de  sermone  Thucydidis  quatenus  cum  Herodote  congruens 
(iifferat  a  scriptoribus  Atticis,  Leipz.  Dissert.  1889,  pg.  55,  Pseudoplat.  Eryx.  400  A  u.  B, 
Aristides  Quintilianus  und  Philostratus,  s.  Schmid  1.  1.  II  132  u.  IV  198,  endlich  Dio  Cassius, 
s.  Sturz  im  Index;  früher  nahm  man  hier,  so  Schweighäuser  im  lex.  Herodot.,  eine  Ellipse  von 
Xgija^'ai  an,  was  bei  Thucydid.  I  77  allerdings  nahe  läge:  ovts  tovroig  xp^^«t  <>(>■&'  olg  rj  «Xkij 
'EUMg  vo(uiH,  doch  vergl.  Poppo  =  Stahl  z.  St.,  s.  allerdings  vo(iit(o  mit  folgenden  XQV^"'' 
Herod.  I  202,21  und  Thucyd.  II  15,  wie  ja  auch  sonst  der  Infinitiv  bei  vo/tt^o  =  pflegen  gelesen 
wird,  z.  B.  Herodot  VII  85,5 ;  folgerichtig  müsste  man  dann  auch  an  den  Stellen,  wo  voiii^m  den 
blossen  Accusativ  regiert,  eine  Ellipse  von  ix^iv  oder  ähnlichem  annehmen.  s  , 


'•*,t^. 


■'Jlbii/iiiJ-iänkis-:^ 


§  4.    Der  Dativ  des  Werkzeugs  bei  Verben  der  Bewegung, 

Der  Instrumentalis  steht  häufig  bei  Verben  der  Bewegung  zur  Bezeichnung  des  Gegen- 
standes, mittels  dessen  die  Bewegung  sich  vollzieht,  wie  lateinisch  curru  vehi,  navibus  proficisci 
u.  ä.  Meist  sind  es  die  einfachen  Dative  vrjt,  vijvei,  %koCa,  nkotoiei,  mitunter  verwandte  Bezeich- 
nungen wie  tgti^Qsi:  Nicht  hierher  gehört  vijvtfl  in  Verbindung  mit  einem  Attribut,  meist  einem 
Zahlbegriflf,  wenn  es  sich  um  die  begleitende  Seemacht  handelt;  denn  hier  ist  der  Dativ  sociativ 
zu  fassen,  s.  meine  Dissert.  pg.  83  sq.  Oft  findet  sich  mit  Instrumentalis  nkinv  bezw.  xlfÖHv 
und  Corapos.:  I  2,3  itangfi  vijt,  70,11  vrjvel  (laxQ^ei,  vergl.  V  81,9,  IV  148,9  tgiel  nEvrrj- 
xovtiQOiöi,  V  108,13  rfjei  vrjva/:,  VI  118,7  ttj  egsvtov  vrjt,  VII  36,13  nkoioiei  Xextotoi,  VII 
137,13   okxädi  nkrjQsl  avdgiäv;   vergl.  ferner   diaßaCvsiv  nXoCa  I  186,31,   rgfft   vriveC  IV  143,3, 

V  108,11,  VI  43,17,  VIII  117,4,  nkoioiöi,  IX  89,22,  dasselbe  mit  öiansQaiovv  II  124,9,  bei 
aeiijtsiv  und  axojcdiiiceiv  finden  sich  jcXoia  oder  icloioi6i  IV  42,10,  44,4,  V  33,22,  63,10,  VIII 
75,4,  s.  noch  VII  163,8  xsvrrixovrsQoiei  rgtai,  dagegen  VIII  110,6  avdgag  anejisfixe  ixovrag 
wAoror,  anodtiXkeiv  ist  mit  tgiriget  verbunden  III  4,10,  V  85,2  {pufi)  VI  39,4,  vergl.  noch 
IV  156,7  8vo  nevtrixovtagoi0t,  V  38,7  rgirjgat  anoöroXog  iysvsto,  amxBöd-ai  steht  in  dieser  Weise 

V  86,2,  VIII  8,16,  66,6,  75,9,  wie  iX&etv  nXoCa  VIII  23,2,  aysiv  IV  110,6,  V  108,6,  VI  76,12, 
xaxäy£6&ai  vr]!  IV  43,23,  ayivslv  oXxdöi  re  xal  itog^y^r^oiei  VII  25,7;  weitere  derartige  Stellen 
sind:  1  31,9,  163,22,  II  102,4,  119,11,  III  4,6,  45,8,  138,2,  IV  183,14,  V  47,6  Gvvi%tG%ai 
olxritrj  T£  rgiijgsl'  xal  oCxrjtr]  avSgäv  dandvT],  wo  der  Zusatz  Sanävi]  die  rein  instrumentale  Auf- 
fassung von  tgirigEi  ohne  weiteres  nahe  legt,  VI  116,6,  VIII  47,6,  89,10;  im  weiteren  Sinn  gehört 
noch  hierher  dyyiXXetv  zgirjxovrigG)  VIII  21,7;  endlich  mag  hier  seinen  Platz  finden  ngoöeXav- 
vstv  Innci  IX  44,5,  wo  man  innov  erwartet,  vergl.  unten  cap.  57,17  iXavvnv  ixjcovg,  s.  jedoch 
auch  IV  7,10,  cf.  Xenoph.  Anab.  I  8,1,  Hellen.  IV  5,7,  Arrian  Takt.  41.  Homer  hat,  wie  die 
Hinzufügung  von  övv  zeigt,  in  solchen  Fällen  auch  sociative  Auffassung  neben  der  rein  instru- 
mentalen, vergl.  Holzweissig,  über  den  Gebrauch  des  sociativ-instrumentalen  Dativs  bei  Homer 
Progr.  des  Gymn.  in  Burg  1885  pg.  13  sq;  so  auch  sonst  Dichter:  Alcäus  frg.  8,  Ibyk.  frg.  2, 
Solon  frg.  19,  in  Prosa  äusserst  selten:  ich  kenne  nur  Arrian  Anab.  VII  20,7.  Herodot  hat  einige 
Male  neben  dem  blossen  Dativ  mit  localer  Auffassung  iv  c.  dat.,  wie  noch  Öfter  Homer  s.  Holz- 
weissig 1.  1.:  vergl.  jcsgtäyaiv  iv  ßdgiötll  179,7,  ensa&ac  iv  rfj6i  vrivdl  VII  110,6,  GTgazs'vsei^ai 
iv  vrjvol  VII  115,10,  dagegen  rgn^gsat  ohne  iv  VI  133,4,  naganXenv  iv  rij  vriX  IX  98,11, 
dxixE(f&ai  iv  rijöt  vr}v6i  IX  99,8,  dageg.  ohne  iv  VIII  66,6,  vergl.  auch  iv  aiidlrj  xo(u^eiv, 
IV  71,8  mit  Thucyd.  IV  67  rij  u^d^rj  xofii^Etv ,  ferner  VII  195,1  iv  tovricov  iiifj  nXicav  mit 
Zeile  5  iiifj  tri  XEgiysvofiEVT}  xaraitXicov.  Auch  Thucydides  hat  noch  sehr  oft  den  blossen  Dativ 
vergl.  I  131,  U  7,  III  71,  IV  27,  107,  116,  129,  V  4,  118,  120,  VI  2,  30,  50,  52,  VII  2,  59, 
Vill  19,  40,  59  etc.,  dagegen  iv  z.  B.  V  20,  VII  30  iv  nXoCoig  ogfii^Eiv,  dagegen  59  nXoioig, 
VII  40  iv  Toig  XsxTotg  nXoioig  jiEgmXttv,  aber  Herodot  VII  36,10  nXoCoiai,  XetctoIoi  jcXeelv,  vergl. 
noch  Thucyd.  VII  50,  VIII  30,  38,  73.  Sonst  habe  ich  mir  aus  Attikern  und  Späteren  folgende 
Stellen  notiert:  blosser  Dativ  Aeschyl.  Hiket.  840,  Soph.  Philoct.  343,  Xenoph.  Hellen.  I  1,9, 
An.  I  5,10,  Plat.  Krit.  118  E,  Demosth.  XIX  273,  XX  162,  Polyb.  I  46,12,  II  12,3,  IV  40,8,  V  46,12, 
Diodor  III  34,7,  IV  48,6.  Dio  Cass.  41,50,  iv  Antiphon  V  20,  29,  42,  Euripid.  Iphig.  Taur. 
1109,  Xenoph.  Anab.  V  1,10,  7,8,  Respubl.  Ath.  I  13,  Oecon.  20,28,  Plat.  Polit.  I  341  D,  Alcib. 
1  117  C,  Menex.  240  A,  Demosth.  XXIII  169,  Aeschin.  II  124,  Arrian  Anab.  V  20,9,  Dio  Cass. 
41,40,  42,6,  auch  ixl  kommt  vor,  s.  Thucydid.  VI  2,  Arrian  An.  V  20,8,  wie  schon  Hom.  t]  264. 
Die  Zusammenstellung  ergiebt,  dass  in  der  Zeit  nach  Herodot  die  Präposition  iv  dem  blossen 
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Dati?  starke  Konkurrenz  macht;  im  N.T.  überwiegt  iv  in  solchen  Fällen,  s.  Winer,  Grammatik 
des  neutestamentlichen  Sprachidioms,  5.  Aufl.  §  31,4.  „    ■\.^^-^i^.-^..-^^.i.'^-^,.^.:- 

■  "  v-''  '.'      Vi'..  . 

§  5.    Verba  des  Übertrefifens,  Nachstehens  u.  ä.  "      ,  -  < k. 

Bei  den  Verben  des  Übertrefifens,  Erreichens,  Nachstehens  steht  die  Sache,  worin  man 
einen  übertrifft  etc.,  im  Dativ  als  das  Mittel  der  im  Verbum  liegenden  Thätigkeit:  vnsgßdXXeöd-ai. 
T^  tfofft  161,18,  Toftft  ioyoiai  II  110,13,  s.  ausserdem  II  175,3,  III  21,18,  V  112,3,  VII  39,11, 
VIII  123,9,  IX  71,4;  im  Attischen  daneben  fast  ebenso  oft  das  Aktiv,  bei  Herodot  nur  V  51,12 
Totai  xQi^ftaai;  vxeQipdQsiv  IV  74,3  ravrrj,  VIII  138,12  o^ft^»  l**.^,  IX  96,13,  zu  finden  bei 
Thucydid.  vergl.  Kumpel,  de  dativo  Thucydideo,  Königsberger  Dissert.  1857,  pg.  12,  bei  Xenophon, 
8.  Sturz  im  Lex.,  bei  Aeschines  vergl.  Preuss  im  Index  der  Blass'schen  Ausgabe,  dann  wieder 
später  s.  Schmid  1.  1.  I  309,  II  161,  III  158,  IV  236  und  Sturz  im  Index  zu  Dio  Cassius; 
jtQOipifeiv,  III  106,12  xaHovij  xal  agsr^,  V  28,4,  VI  127,23,  im  älteren  Attisch  und  später, 
vergl.  Schmid  1.  1.  II  149;  n:Qod%siv  I  1,13  anaei,,  I  32,3  dvotoi,  vergl.  ivtQ&ev  roig  axaai  I  91,28; 
neQiyiyvso^ai  II  121  e  12,  nsgisivai  IX  31,6,  vjteQtpvvai  ia%vt  VI  127,8,  so  noch  Dio  Cassius 
56,2;  wohl  nur  bei  Herodot  sind  mit  Dativ  nachweisbar:  aviaovv  VII  103,25,  ävt^xeiv  VII  134,12, 
nafyqxaiv  IV  42,4,  45,3,  i^xvstad^av  III  9,12,  aicokanitQvvB<S»tti  1  41,11,  VI  70,13,  iXXdiixeed^ai 

I  80,23,  VIII  74,3.  Att.  Beispiele  für  derartige  Verba,  s.  Krüger  att.  Synt.  48,  15,  9,  der  diesem 
Dativ  den  Namen  Dativ  der  Differenz  giebt;  bei  Homer  sind  mehrere  der  hierher  gehörigen  Verba 
entweder  überhaupt  noch  nicht  vorhanden  oder  sie  haben  andere  Bedeutungen,  vergl.  Krug,  dialekt. 
Synt.  48,  15,  6;  diatpigsiv  kennt  er  nicht;  im  Attischen  steht  bei  diesem  Verbum  sehr  oft  ein 
Dativ,  s.  Kühner  §  410,6  Anm.  19,  ebenso  habe  ich  es  ungemein  häufig  bei  Polybius  und  Diodor 
in  Verbindung  mit  dem  Dativ  angetroffen;  Herodot  hat  den  Dativ  noch  nicht,  dagegen  einmal 
den  Accusativ  des  Bezugs  IV  183,12.  Sonst  vermeidet  er,  wie  auch  die  Attiker,  bei  derartigen 
Verben  den  Accusativ,  der  äusserst  selten  angetroffen  wird,  vergl.  Thucydid.  VI  72  ^vvseiv 
leixea&ai  (unmittelbar  unten  steht  ifinsigut),  einigemale  negietvai  bei  Homer,  so  A  258,  6  248, 
T  326,  vergl.  noch  Z  101,  cf.  Bernhardy  wissenschaftl.  Syntax  pg.  118.  Man  wird  daher  Herod. 
VII  86,3  mit  FR  Xhtc6(1£voi  raxvr^ti  schreiben,  während  ABC  raivr^ta  bieten ;  höchstens  könnte 
man   an   einen   Ausfall   von   ig  vor  xaxvxTJra  denken,   s.  I   99,11    ig  dvögaya^Criv  Xemoiuvoi,, 

II  102,19  ovx  rjööovsg  ig  ta%vx^ta,  wie  ja  ig  den  Dativ  bei  derartigen  Verben  auch  im  Atti- 
schen, vergl.  Kuripid.  Med.  1088,  Plato  Krit.  115  C,  bisweilen  vertritt,  ähnlich  später  xaxa  Polyb. 
XVm  17,3,  Lucian  amor.  30,  Flut.  Otho  1. 

Besonderer  Beachtung  sind  noch  wert  die  Verba  iatfovo^ai,  xgaxelv  u.  vixäv:  iaeovo&ai  yvcon^ 

III  83,3,  VII  237,4,  VIII  175,2,  IX  122,19,  tc5  ^vfttS,  VIII  130,17,  xovxm  III  22,23,  vixäv  }/va>>»tft 

III  82,13,  svsQyea^Tjai  IX  18,15,  xgaxetv  yvdfiTj  IX  42,2,  imxQaxetv  nXrid'st  V  2,5,  axoxQaxetv  nX^&el 

IV  50,4.  In  solchen  Fällen  steht  der  Accusativ  nur  beim  Neutrum  der  Fronomina  oder  Adjektiva, 
8.  IX  33,11,  II  122,3,  V  1,13,  einmal  auch  xaxa  xovxo  iead^riaav  II  169,4;  I  61,15,  wo  Ac  yväfirji, 
Pyveiiiri  u.  bdz  yvdiirjv,  alle  übrigen  MS  yvcöfifj  haben,  wird  demgemäss  von  Abicht  mit  Unrecht 
yvcönnv  bevorzugt;  xag  yvdiiag  vixäv  findet  sich  übrigens  bei  Flato  Gorg.  456  A,  vergl.  ^xxäo&ai,  xiqv 
yvd(iriv  bei  Thucydid.  VI  62;  für  den  Dativ  s.  auch  Grundmann  1.  1.  pg.  70. 

Weiteres  Interesse  beanspruchen  sodann  die  Ausdrücke  vixäv,  xQaxstv,  iaaovo&ai  (mcx^,  vwv- 
Itax^V  "•  *•>  ^0  w''"  locale  Auffassung  haben:  vixäv  fiäxv  I  130,8,  214,19,  III  59,9,  IV  1,5,  110,5,  VI 
18,1,  VII 10/3  8,  VIII  49,8,  108,22,  IX  27,13,  «vfißoX^  IV  159,19,  xgaxslv  naxv  I  212,8,  VII  157,19, 
vaviiaxiv  Ul  39,18,  ixixQuxetv  iidxv  V  116,6,  VII  155,6,  vaviiaxiv  VII  164,13,  axäöi  I   173,5, 
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i6<Sov6»m  natu  I  104,10,  145,11,  190,6,  IV  97,17,  V  46,4,  VI  9,21,  108,27,  VH  154,17,  166,7, 
vavfutxiv  VI  92,3,  övfißoi.^  I  66,16,  V  118,16,  atdoi  I  150,2,  VII  153,11,  andere  derartige  Aus- 
drücke sind:  xXiov  i%Hv  rrj  [läxf]  IV  3,9,  ovdlv  Uaööov  ix^iv  rfi  ftaxrj  IX  102,8,  ijaöoveg  trg 
vccvfiaxiv  V  86,8,  «QosjixaCoag  tri  vavnaxif]  IX  108,2  (vergl.  ntaieiv  rg  /t«xi?  Polyb.  XVIII 
14,13),  xeQiysvieQ^ai,  tri  6viißokfj  VI  109,26,  aviifiiöyeiv  rfi  vavfiaxia  =■  proelio  navali  congredi 
I  66,8  (vergl.  ^xXi  (fvfjupagsa&ai  bei  Dio  Cassius  47,47),  xaTvxigxeQoi  tw  nolifip  1  65,4,  67,5, 
xarvaeg^ev  yiyvea^ai  vä  jcoXdfio)  I  67,8,  svrvxstv  xä  jvolsfia  I  171,9,  aber  vovg  aXXovg 
jtoXdnovg  1  65,6.  Für  (tccxv  u.  vavfiaxir]  bei  vtxav,  xgaretv  u.  i<Söov(f&ai  hat  Herodot  noch 
nicht  den  Accusativ;  auch  Homer  hat  fiäxi]  vixäv  n  79.  Im  Attischen  tritt  dann  neben  dem 
Dativ,  namentlich  bei  vixäv,  der  Accusativ  auf:  bei  'l'hucydides  nur  II  85,  VII  66  in  Verbindung 
mit  vixäv,  für  den  Dativ  s.  Kumpel  1. 1.  pg.  12;  Plato  und  Xenophon  haben  nach  Ast  bezw.  Sturz 
im  Lex.  den  Accusativ  ziemlich  gleichmässig  neben  dem  Dativ,  aber  nur  bei  vixccv,  bei  den 
Rednern  fand  ich  für  den  Dativ  17  Stellen,  für  den  Accusativ  18,  darunter  befindet  sich  auch 
'^ttä6»ai  c.  accus.:  Andocid.  III  19,  Isocrat.  IV  149,  XII  258.  Demosth.  XIX  320,  vergl.  Polyb. 
V  105,10,  und  an  einer  Stelle  xgatstv  Demosth.  XIX  264,  wie  auch  Diodor  XVIU  30. 
Späterhin  herrscht  dann  der  Dativ  wieder  fast  ausschliesslich,  auch  bei  vtxäv.  Polybius  hat  23mal 
den  Dativ,  4mal  den  Accus.,  Diodor  in  den  vier  ersten  Büchern  llmal  den  Dativ,  Arrian  in 
sämtlichen  Werken  7mal  den  Dativ,  Dio  Cassius  in  den  Büchern  40—50  16mal  den  Dativ, 
Imal  den  Accusativ.  Im  Einzelnen  ist  noch  folgendes  zu  bemerken:  der  Accusativ  Plural  ist  weit 
seltener  als  der  Accus.  Sing.;  der  Dativ  Plural  kommt  erst  seit  Polybius  vor,  s.  III  111,7,  VIII 
12,9,  IX  2,6,  XV  1,12,  Diodor  I  88,4,  Dio  Cassius  42,13,  46,38,  48,22;  adjectivische  Attribute 
erscheinen  nicht  eben  häufig,  am  ehesten  noch  xoXvg  und  tisyag,  cf.  Demosth.  XIX  264,  Isocrat. 
IV  149,  Polyb.  I  6,6,  III  89,6,  IX  2,6,  Diodor  I  68,1,  86,4,  IV  33,5,  sonst  vergl.  Andocides 
III  19,  Isoer.  XII  258,  Polyb.  III  117,7,  Diod.  IV  58,1,  Dio  Cass.  42,43;  dag^en  ist  die  Ein- 
schiebung  des  Schlachtorts  zwischen  Artikel  und  ficcxr]  oder  fiäxtjv  häufig  zu  beobachten. 

Die  spärlich  auftretenden  Parallelen  mit  iv  lassen  den  Schluss  nicht  zu,  dass  der  blosse 
Dativus  ein  localer  ist:  vergl.  Lys.  XVIII  4,  Isocrat.  VIII  76,  Xenoph.  Hellen.  I  7,9,  s.  noch 
Thucydid.  VI  101,3  (iv  avrfj),  später  s.  Polyb.  IX  4,2,  29,2,  Diodor  XIV  29,  bei  letzterem  findet 
sich  auch  xara  c.  accus.,  so  III  55,11,  IV  66,4,  cf.  Polyb.  XXI  1,1;  endlich  vergl.  mit  oben 
erwähnten  Herodot-Stellen  Xenoph.  Apol.  IV  6,19  xad^vTCEg&sv  iv  ra  noXsna,  ferner  Thucydid. 

III  5   ilaaeov  ixetv  iv  tri  C^XVi  dagegen  fidxr]   Herod.  IX  102,8,   vixäv   (fvfißol^  bei  Herod. 

IV  159,19  aber  iv  tatg  (JVfiJcXoxaig  Polyb.  I  15,7.  Beide  Auffassungen,  die  instrumentale  und 
die  locale,  können  neben  einander  hergegangen  sein,  vergl.  Delbrück,  vergl.  Synt.  der  indog. 
Sprachen  pg.  230.  Übrigens  zeigt  sich  doch  wohl  deutlich  instrumentale  Auffassung  bei  Euripid. 
Herc.  für.  612,  wo  verbunden  wird:  fidx't]  xgaf^eag  ^  &£äg  Scogi^iiaöi.  Es  lässt  sich  auch 
nicht  einsehen,  weshalb  man  vtxäv  (idxrj  u.  ä.  von  vixäv  yväfit},  svegyeöiriöi  etc.  trennen  soll. 
Im  ersten  Fall  ist  die  Schlacht  ebenso  gut  das  Mittel  zum  Sieg,  wie  im  letzteren  die  Meinung 
oder  die  Wohlthaten. 

§  6.     Der  Instrumentalis  der  Beziehung  bei  Adjektiven. 

(Delbrück  pg.  272  sq.) 

Der  Dativ   steht  statt  des  Accusativs   der  Beziehung  bei  Adjektiven,   namentlich  solchen, 

die  einen  Quantitätsbegriff  enthalten,  und  bezeichnet  das  Mittel,  durch  welches  sich  die  im  Adjektiv 

liegende  Eigenschaft  verwirklicht.     Insbesondere  gehören  hierher  jcki^Q-st  und  (leyä&ev,   die  öfters 
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pleonastisch  bei  xoAvff  u.  (tdyag  stehen,  s.  auch  Amrhein  1.  1.  pg.  14.  Folgende  Stellen  sind  zu 
erwähnen:  xX'^»et  oXiyog  I  66,3,  niytöxog  I  203,10,  noXXos  U  96,28,  III  11,14,  45,15,  107,10, 
IV  191,17,  VI  44,12,  VII  223,12,  «oXXaxXrioiog  VIII  10,6,  ovx  iXäoomv  II  169,4,  dagegen  aXij»ost 
VIII  113,18,  vergl.  Thucydid.  IV  56,1  mit  VIII  104,4,  ausserdem  steht  noch  itXti»si:  VII  211,14  : 
avagC^iiritog,  cf.  II  75,4;  tieyd^et  steht  I  51,3  (idyag,  V  31,3  fuydXij,  VII  117,4  niyiötog, 
III  21,16  TOffavta,  dagegen  roooikog  fieyd^ea  VII  103,12,  vergl.  Diodor  I  66,6  mit  II  35,2, 
I  46,2  mit  48,4,  ßeyd^eC  (iixgog  steht  II  74,2,  IV  52,9,  beim  Comparativ  Hecatäus  frg.  58, 
Diod.  II  51,1,  bei  letzterem  auch  (iixqcc  totg  (leye^eci  II  58,2,  r«  fuyd^ea  (iixQog  bei  Herodot 
III  107,9,  tf^yci&ev  steht  noch  II  108,5  nsQcfiijxrig ,  VII  128,2  u««pfti/x»/s ,  IV  81,9  ilanXi^aiog, 
I  70,6  TQirjxoOia,  I  203,11  virrjXotatog;  für  andere  Dative  dieser  Art  sind  folgende  Stellen 
zu  merken:  ngätog  nXovtm  VII  27,10,  devxsQog  ootpirj  I  197,1,  dagegen  agärog  ootpirjv 
I  60,15,  toog  iiipcsV  I  68,13,  dagegen  (irjxog  II  7,8,  ovx  iXdaooav  svSaifiovirj  l  86,36,  rjööovsg 
^ftf}  VIII  113,18,  Xij(iati  xal  ^dfirj  IX  62,12,  ofioiog  yevel  xal  XQW"^'^''  ^^^  ^3)4,  dagegen 
(fo<p£ijv  IX  62,13,  doxifidtarog  nXovrta  xal  yival  IX  93,9,  aber  ööxipiog  ta  noXdfiia  V  111,4, 
xXsiöTov  u^iog  itXovta  xal  yivsl  VI  73,7,  doch  ynoöeieregog  ysvog  IV  14,4,  Xsvxog  JiTSQotöi  II  76,7, 
dagegen  Xevxog  xal  nogtpvgsog  ro  eldog  IV  185,9,  xgt^yiaai  dad^evijg  II  88,2,  VIII  137,11,  oXßiog 
VIII  75,9,  daövg  vXr]  IV  21,7,  [dnöi  IV  109,6,  175,9,  wie  Hecat.  frg.  172  daöia  vXtjOi,  auf- 
genommen von  Arrian,  s.  Grundraann  1.  1.  pg.  72,  Xa(ing6g  XevxotrjTi  IV  64,17,  Hv  dgi&fiä  III  6,5, 
cf.  Demosth.  XIX  123  u.  Bernhardy  1.  1.  pg.  118,  dagegen  dgid-^ov  k%iqxovxa  I  166,7;  vergl. 
endlich  IV  85,16  iövxa  ötsivötriti.  filv  inxd  ötadiovg,  wo  im  zweiten  Glied  der  Accusativ  folgt: 
lirjxog  dh  tsr gaxoa£ovg;  der  Codex  Romanus  bietet  hier  das  offenbar  verderbte  atBivoTaxa; 
Schweighäuser,  dem  die  neueren  Herausgeber  folgen,  wollte  öxEivözrita  schreiben;  aber  der 
Wechsel  zwischen  Accusativ  und  Dativ  im  selben  Satz  bei  Gegenüberstellungen  findet  sich  auch 
sonst,  vergl.  II  76,7,  VIII  113,18,  Erdmann,  de  Pindari  usu  syntactico,  Halle  1867,  pg.  36, 
Lobeck,  Paralipomena  grammaticae  Graecae  pg.  529,  Schmid  1.  1.  II  58,  vergl.  noch  Hippocrates 
de  aer.  aqu.  loc.  12,  Polyb.  XII  1,1,  Diod.  IV  61,8;  letzterer  hat  auch  XVII  77  tov  dgif^nov  ovx 
sXtttrov  ovdag  itXiq&eL\  ferner  wechselt  bei  ihm  der  Dativ  auch  mit  xatd  c.  accus,  in  demselben 
Satz  II  53,6;  xatd  erscheint  überhaupt  häufig  für  den  einfachen  Accusativ  in  späterer  Zeit,  doch 
auch  schon  Hippocrates  vergl.  de  aer.  aqu.  loc.  23  didq>ogog  xatd  to  (isye^og,  mit  24  fisyd&sa 
und  13  ttdsoi,  s.  Plat.  Cratyl.  405  B.  Schliesslich  findet  sich  noch  ein  solcher  Dativ  VII  85,2 
I^uydgTioi  xaXsoiiBvoi,  sd'vog  fihv  Uegöixbv  xal  q)G)vfj  =  Persisch  auch  der  Sprache  nach,  wo 
Stein  xgacäfiivov  Ilegoix^  hinter  qprov^  ergänzen  will.  Dieser  sogenannte  Dativ  des  Bezugs  ist 
bei  Homer  noch  nicht  so  häufig,  öfter  erscheint  er  im  Attischen,  namentlich  tgoita,  rj&sai. 
amiiaTL^  ijfvxij,  yvoafiaig;  besonderes  bieten  Xenophon  und  Thucydides,  vergl.  Krüger,  att.  Synt. 
46,4,  1,  Kühner  410,  6  Anm.  19,  425,12,  Bernhardy  1. 1.  pg.  118,  Kumpel  1. 1.  pg.  15;  Polybius 
und  Diodor  haben  schon  weit  mehr  Beispiele;  in  der  Sprache  des  N.T.  wird  der  Accusativ 
geradezu  durch  den  Dativ  verdrängt,  s.  Winer  §  31,3,  32,6,  Blass,  Gramm,  des  neutest.  Griech. 
34,7,  38,2;  für  die  Atticisten  cf.  Schmid  1.  1.  I  236,  III  57,  IV  60,  609,  616;  für  Lucian  besonders 
Baar,  Beobacht.  über  Luc.  Sprachgeb. ,  Wiener  Studien  1886,  pg.  67  sq.  Bisweilen  tritt  zum 
Dativ  iv,  so  Diodor  XIV  37,  ivevysvBia  xal  jiXovra  Jtgätog,  vergl.  auch  diafpigsiv  iv  Isocr. 
III  22,  Demosth.  XVIII  241.  Zu  n^^si  und  fieye^ei  bei  noXvg  und  ^idyag  ist  noch  folgendes 
zu  bemerken:  Ausser  Herodot  wenden  diese  Konstruktion  an:  Hippocrat,  de  aer.  aqu.  loc.  12 
(uye&ei,  ^leyiörog,  Plato  Phaedon  \\\  A  noXXd  jtXi^d'si,  wie  auch  «Aijo-et  aoXXd  bei  dem  Komiker 
Pherecrates,  s.  Athenaeus  III  96  B,  häufiger  Aristoteles,  s.  Lobeck  1. 1.  528,  vereinzelt  Polybius 
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xlri^ei  xoXXovg  III  116,7,  fieys&ei  (isi^eyv  Diodor  I  55,9,  dann  aber  öfter  bei  den  Nachahmern 
Herodots,  Pansanias  z.  B.  II  34,11,  Vin  24,4  und  Arrian,  s.  Böhner,  der  Arriani  genere  dicendi, 
ActÄ  sein,  philol.  Erlang.  IV  pg.  25;  vergl.  noch  Lucian  quom.  bist,  conscrib.  31  xäXXei  xüXlierog 
xal  luydd-si  (uyiötos,  er  hat  auch  Jtk^&sc  noXla  Zeux.  8,  ähnlich  ist  v^«  vil;r}X6rarog  Hipp.  5; 
für  den  Accusativ  möchte  ich  noch  hinweisen  auf  Hippocrates  de  aer.  aqu.  loc.  15  ra  fiiyä^ea 
[uydXot,  xa  naxsa  viCEQjcäxritss 

Zu  sonstigem  Wechsel  zwischen  Dativ  und  Accusativ  des  Bezugs  bemerke  ich  noch  folgendes: 
bei  Angabe  nationaler  Abstammung  sagt  Herodot,  wie  die  Attiker,  stets  ysvog,  ebenso  einmal 
ysverjv  II  134,12,  dageg.  I  35,3  ia>v  0qv^  {lev  ysvsri,  vergl.  ysvsä  I^xv&ai  in  einem  Vers  des 
Epikers  Choerilus  bei  Strabo  VII  pg.  463,  yavEi  steht  Polyb.  VIIl  17,1,  im  N.  T.  s.  Winer 
§  32,6,  Lucian  Tragod.  265,  s.  auch  Sexauer,  der  Sprachgebrauch  des  Achilles  Tatius  ,  Heidelb. 
Dissert.  1899,  pg.  23.  Wie  yivog,  so  stehen  bei  Herodot  auch  immer  svQog,  firjxog  u.  ä.  im 
Accusativ  bei  Zahl-  und  Massangaben,  s.  Böttcher,  der  Gebrauch  des  Casus  bei  Uerodot,  Progr. 
des  Domgymn.  Halberstadt  1885,  pg.  19;  auch  erst  seit  Polybius  erscheint  hier  bisweilen  der 
Dativ,  vergl.  Polyb.  III  46,4  [iijxei,  VI  22,4  jcccxei,  VIII  6,4  JtXätEt,  IX  21,2  (lEys^ai,  s.  noch 
X  27,9,  XXVII  9,3,  Diod.  III  38,4,  44,1. 

Für  den  Dativ  der  Beziehung  bei  Verben  cf.  xpEvßO^ijvai,  yvcifirj  VII  9^5,  wie  So^rj  jcal 
Xöya  bei  Plato  Politic  278  A,  vergl.  Sophocl.  Ai.  178,  Polyb.  XVI  2,5,  dagegen  yvaiirjg  VIII 
40,7,  wie  iXnidog  IX  61,17,  s.  Xenoph.  Hellen.  VII  5,24,  Polyb.  XX  12,1,  vergl.  noch  afiagzüveiv, 
0<pdXXea&ai  yv(6(ii]  bei  Thucydid. ,  Poppe  =  Stahl  zu  Thucyd.  VIII  103,  Ptumpel  1.1.  pg.  15; 
endlich  merke  dia(pEQE69ai  yvfäfit]  VII  220,25,  229,8;  Polyb.  IV  23,7. 

§  7.     Einzelheiten. 

Für  den  Dativ  des  Mittels  sind  dann  noch  folgende  Einzelheiten  zu  merken: 

a)  Bei  den  Verben  des  Erkennens,  Schliessens,  Beurteilens  u.  ä.  findet  sich  der  Instrumen- 
talis: I  57,3,  II  33,9,  VII  16  y  10,  234,4  bei  rsxfiaiQEa&ai,  U  2,17,  III  15,9,  38,11,  V  58,4,  VII 
11,13,  214,6,  237,6  bei  dem  speziell  ionischen  6ta&(ii]6a6&ai  oder  ßta&ficäöae&ai,  vergl.  Pfundtner 
I.  1.  pg.  54,  I  134,2  bei  öiayvcävui,  V  24,6  bei  fiav&dvEiv;  in  diesem  Zusammenhang  erwähne 
ich  dann  noch  [istQetv  11  6,6,  V  53,4  7CaQaaäyyr}0i ,  aber  VI  42,8  xata  Tiagaadyyag,  s.  auch 
diaiiEtgsta&ai  1  66,19.  Attische  Beispiele  s.  Kühner  §  425,9,  Krüger,  att.  Synt.  48,  15,4;  Homer 
hat  nur  eine  Stelle  E  182;  im  Attischen  daneben  die  Präpositionen  dnb  und  ix,  vergl.  z.  B. 
Lutz,  die  Präpositionen  bei  den  att.  Redn.,  Progr.  der  Königl.  Studienanst.  Neustadt  a.  H.  1887 
u.  1888,  pg.  45  u.  58,  Westphal,  die  Präposit.  bei  Xen.  Progr.  des  Gymn.  Freienwalde  a.  0. 
1891,  pg.  4;  seit  Aristoteles  immer  häufiger,  vergl.  Eucken,  über  den  Sprachgebr.  des  Arist., 
Berlin  1868,  pg.  9  u.  11,  Krebs,  die  Präpositionen  bei  Polyb.  pg.  64  u.  68. 

b)  Instrumentale  Auffassung  wechselt  mit  lokativer  in  folgenden  Fällen :  dm  binden 
und  Compos.  hat  den  blossen  Dativ,  z.  B.  I  186,19,  II  122,10,  IV  154,19,  dageg.  iv  I  86,7 
iv  xeStjöi,  s.  I  66,19,  III  23,17,  IX  37,11,  einmal  auch  ig  niSag  V  77,14  wenigstens  nach  den 
meisten  Handschriften;  einige  bieten  jedoch  iv  nedatg,  welches  aber  jedenfalls  in  iv  jtiörjtfi  dem 
Sprachgebrauch  Herodots  gemäss  zu  verbessern  ist;  so  schreibt  auch  Abicht,  während  Stein  und 
Dietsch-Kallenberg  den  Zusatz  überhaupt  einklammern;  unmittelbar  unten  folgt  Zeile  16  aidag, 
iv  Tjfft  ideöiavo,  also  die  regelmässige  Konstruktion;  ig  wäre  an  sich  nicht  unmöglich,  vergl. 
wenigstens  ivdia)  ig  bei  Plato  leg.  III  695  D,  Polyb.  VI  1 7,8  in  übertragener  Bedeutung.  Blosser 
Dativ  wechselt  femer  mit  iv  bei  ixee&ai:  1  35,3  evfupoQfj,   88,4  owvoit],   141,17,  III  129,10, 
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V  74,10,  IX  98,2  anoQiji,  dagegen  iv  anogCvOt  IV  131,2,  iv  »afutu  VIII  135,11,  s.  I  31,26, 
IX  37,8;  Homer  hat  hier  noch  nicht  iv,  dagegen  die  Attiker  neben  vato,  yergl.  die  Lex. 

c)  Zwischen  instrumentaler  und  locativer  Auffassung  kann  man  schwanken  bei  dixeo&tci 
in  Verbindung  mit  oixCoiot,  III  51,11,  52,5,  VI  127,18,  ebenso  vnodsx6ö9ai  I  41,5,  44,8, 
III  52,2,  ausserdem  s.  dixea»ai  vQaxi^ij  xal  xoixrj  V  20,21,  schon  bei  Homer,  vergl.  Kühner 
§  426,1,  dann  allenthalben  im  attischen,  z.  B.  Thucyd.  IV  103,  VI  44,50,  Demosth.  XIX  261, 
XX  52,  Isoer.  XV  126,  anderes  in  den  Lex.,  vergl.  lat.  tecto  recipere;  iv  hat  nur  Homer  £331; 
dagegen  liest  man  ig  xriv  xagriv  Herod.  VI  5,5,  wie  auch  Thucyd.  III  28,  Soph.  Electr.  1156, 
Arrian  Anab.  UI  20,2;  übrigens  könnte  man  Isocrat.  VI  73  aus  der  Verbindung  xaga  xoXk^  xal 
Ttttg  aXkttig  xaig  negl  tbv  ßCov  aviiogCaig  auf  instrumentale  Auffassung  auch  für  xfOQu  u.  dergl. 
in  klassischer  Zeit  schliessen.  Instrumental  oder  lokal  ist  ferner  der  Dativ  bei  xqvxxhv:  so 
yri  xQvntBiv  I  140,7,  216,11,  H  130,1,  IV  103,8,  V  4,8,  wie  Uxga  II  86,22,  xgvxxeiv  iv  z.  B.  III 
87,5,  endlich  in  den  Wendungen  vöa  kafißävstv  III  41,2,  51,8,  143,2,  V  91,3,  VIII  19,1,  vergl. 
Tfl  itavoitt  bei  Plato  Parm.  \iZ  A ,  vä  xal  diavoijfiaxi  leg.  X  898  E,  seit  Polyb.  fast  immer 
iv  vä,  vergl.  II  35,6,  III  63,10,  82,6,  V  38,10,  X  18,13,  Arrian  Anab.  I  23,2;  Herodot  hat  auch 
(pgevl  Xafißdvscv  IX  10,2,  dagegen  iv  gigsvl  II  151,10,  vergl.  lat.  mente  concipere,  s.  noch  v6a 
löxeiv  V  92  1?  2  und  O^vfttä  ßovkeo^ai  V  49,21;  s.  Delbrück  pg.  222  u.  230. 

d)  Zu  erwähnen  ist  schliesslich  v£i.v  beregnen  mit  Instrumentalis,  sowie  das  unpersönliche 
vu  es  regnet:  I  87,9  veui  vdaxi  Xaßgoxäxe),  III  10,13  ve^rjOav  aC  @TJßat  ^axäSi,  I  193,2 
Y^  vexai  oh'ya ,  ebenso  IV  50,9,  dagegen  steht  bei  dem  unpersönl.  vsi  der  Accus.  IV  28,12 
v£i  Xoyov  a^iov  ovdev ,  vergl.  noch  vifptxai  ikdoeovi  IV  31,5;  s.  insbesondere  Krüger,  dial. 
Synt.  48,  15,13. 

B.  Der  Dativ  der  Ursache. 

§  1.     Verba  des  Affekts. 

"Hdea^ai  wird  sehr  häufig  mit  causalem  Dativ  verbunden:  I  27,20  tö  iniloya,  56,1, 
III  21,6,  42,9,  119,31,  130,15,  IV  88,1,  91,3,  97,22,  V  51,15,  VII  29,1,  44,8,  VIII  69,8,  103,1, 
IX  109,5,   wie  auch  vnegi^deö&ai,  1  54,2,   III  22,13,   im  Attischen  nur  bei  Xenoph.  z.  B.  Hellen. 

V  1,13  aber  ohne  Dativ,  aus  ihm  aufgenommen  an  vielen  Stellen  bei  den  Atticisten,  s.  Schmid 
1.1.  I  295,  III  157,  IV  236  und  Jacobitz  im  Index  zu  Lucian;  x«^e«v  hat  den  Dativ  nur 
III  80,20  und  zwar  den  der  Person:  xotoc  xaxioxoKfi  xäv  dexäv,  was  bei  derartigen  Verben 
selten,  vergl.  Ameis  zu  Homer  y  52,  Delbrück  pg.  254,  ebenso  mit  Dat.  jtegixagrjg  slvai  oder 
yiyvea&ai  I  31,21,  IX  109,7;  dydUeö^ai  mit  Dat.  I  143,13,  abs.  IV  64,10,  IX  108,18,  oft  seit 
Homer  bei  Dichtern,  in  attischer  Prosa  häufiger  bei  Xenophon,  bei  Plato  nur  Theaetet  176  D, 
bei  den  Rednern  scheint  das  Wort  nie  vorgekommen,  ebenso  nicht  bei  Polybius,  in  den  LXX 
und  im  N.  T.  erscheint  dafür  das  Derivatum  dyalhdofiai ,  häufig  wieder  bei  den  Atticisten, 
s.  Schmid  1.  1.  I  51,  II  70,  IV  118;  einmal  auch  xigxeöd^ai  mit  Dativ  VIII  69,6,  sonst  fast  nur 
Dichter  und  spätere  Prosaiker,  doch  auch  Plato  Phileb.  47  B  und  ohne  Dativ  Xenoph.  Memor. 
II  1,24,  wohl  nur  zur  Abwechslung  mit  dem  folgenden  £v<pgaiv£a&ai,  und  rjdso^ai;  ayaa&at  = 
seine  Freude  haben  an  hat  den  Dativ  IV  75,7  x^  Jtvgij],  sonst  ebenfalls  selten,  so  Xenoph. 
Cyrop.  II  4,9,  VI  4,9,  Plato  Symp.  179  C  ttä  igya,  wo  allerdings  einige  MS  Igyov  haben;  dagegen 
mit  Accus.,  wie  auch  sonst,  in  der  Bedeutung  billigen,  loben  IV  46,8,  über  andere  Stellen  s.  u. 
"JX^eo^tu  oft  mit  Dativ  II  18,7,  103,12,  173,6,  175,23,  III  1,14,  3,9,  20,24,  VI  35,14,  IX  73,8  etc., 
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ebenso  das  seltene  viUQax&töd'at  VI  21,8;  S3rnonym  ist  jcsgiijfiexTia,  ein  ionisches  Wort  von 
zweifelhafter  Etymologie,  s.  Bahr  zu  I  44,4,  das  überhaupt  nur  bei  Her.  vorzukommen  scheint, 
mit  Dativ  144,4  öviupog^^  164,7  dovXoavvrj,  11164,7,  IV  154,16,  1X41,4,  abs.  114,16;  ayavax- 
xatv  und  aviaö^at  sind  Her.  fremd.  Sonst  sind  folgende  Verba  zu  merken:  aXysZv  III  120,17, 
VI  67,9,  vitegalyslv  U  129,14,  letzteres  auch  sonst  selten  mit  Dativ,  s,  Aristot.  Rhet.  II  3, 
Plut.  Aemil.  Paul.  3,1;  imcXijTTsö^ai  I  116,6,  IV  4,2,  VII  220,8,  mit  Accus.  IX  82,11,  für  den 
Wechsel  der  beiden  Casus  vergl.  auch  Polyb.  XIV  6,3  xatunlayelg  tr]v  iipodov  mit  Arrian  Anab. 
I  1,3  ixjtX-^Ttea&ai  r^  itpödo);  xarajck'^trea&ai  kennt  H.  nicht;  &v(ic>d"f}vai  V  33,21,  s.  Aristoph. 
Ran.  1006,  i^oyxovc&ai  VI  126,13,  vergl.  Euripid.  Andrem.  704,  6vXXvnst69at  IX  94,5,  wie 
sonst  das  Simplex  z.  B.  Soph.  Ai.  331,  iicaiöxvvee^ai  1 143,12,  IX  85,13,  s.  das  Simplex  Thucyd. 
III  82,  Xenoph.  Cyrop.  V  3,60,  endlich  cvvtaQaxtea^ai  I  44,2,  vnsQtpQovstv  I  199,5. 

Statt  des  blossen  Dativ  setzt  Herodot  ixl  c.  dat.  sicher  nur  an  drei  Stellen:  bei  aSiystv 
11140,14  ixa...,  unmittelbar  unter  bei  dem  ion.  dßäed'ai  an  ganz  entsprechender  Stelle  41,3, 
mit  blossem  Dat.  Theogn.  657,  bei  ixnli^ttea&ai  II  121  t  2  iitl  t^  nokvtpQoövvr]  zs  xal  röliirj-^ 
ausserdem  ist  IV  4,3  für  ixicXaysvrsg  rt5  yivofiivci  in  PR  im  tä  ytv.  überliefert,  wo  iid  durch 
Dittographie  der  Silbe  ig  entstanden  sein  könnte.  Auch  bei  Homer  ist  int  noch  selten,  s.  Krug, 
dial.  Synt.  68,  41,8;  viel  häufiger  im  "Attischen,  vergl.  Krug.,  att.  Synt.  68,  41,6,  Kühner 
§  425,11  Anm.,  438  II,  insbesondere  auch  Lutz  1.  I.  106,  Mänss,  die  Präposit.  bei  Soph.,  Progr. 
des  Progymn.  Neuhaldensleben  1884,  pg.  21,  Rehdantz  zu  Xenoph.  Anab.  II  6,26,  wo  der  Dativ 
und  inl  c.  d.  bei  ayäXXsa&ai  in  einem  Satz  sich  finden,  vergl.  Thucydid.  III  82,7;  seit  Aristoteles 
immer  häufiger,  s.  Eucken  1.  1.  pg.  51,  bei  Polybius  fast  ausschliesslich,  s.  Krebs  1.  1.  pg.  87, 
ebenso  im  N.T.  vergl.  Winer  §  52  c,  Blass  §  38,2,  43,3. 

Von  anderen  Präpositionen  hat  H.  einmal  viio  bei  ixjiX'^Tzsa&ai  III  64,22,  vno  rrjg 
6vnq)0Q^gf  sonst  häufig  für  den  freien  Dativ  der  Ursache  s.  u.  §  2,  zweimal  jcsqI  VIII  99,9, 
nsQl  räv  veäv  ajj'ö'dfterot,  III  43,9  akyrjeeie  cog  jcegl  rov  ^Cvov  avdgög,  vergl.  Euripid.  Androni. 
240  und  Kühner  §  425,11  Anm.  10,  öfters  Polyb.  Krebs  1.  1.  pg.  99. 

Der  Genetiv  der  Sache  bei  Verben  des  Affekts,  wie  ihn  vielfach  namentlich  Dichter  verwenden, 
s.  Kühner  §  420,1,  Krüger  att.  u.  dial.  Synt.  47,21,  kennt  H.  nur  bei  q)Q'ovstv,  wo  diese  Konstruktion 
auch  sonst  die  gewöhnliche  ist,  s.  meine  Dissert.  pg.  10,  allerdings  nur  an  einer  Stelle;  anderswo 
auch  <p&ov£tv  inirivt,  z.  B.  Demosth.  XX  151;  der  blosse  sächliche  Dativ  des  Beweggrundes  scheint 
bei  tp^ovElv  gemieden  worden  zu  sein,  wohl  nur  Xenoph.  Cyrop.  II  4,10.  Dagegen  hat  Herodot  den 
Genetiv  der  Person  bei  ■S-av/taSciv  IV  42,1  &(aiiMt,c3  mv  xäv  diovQiöävxcav  xal  dteAovTov  Aißvrjv  xal 
'Aolriv  xal  EvgcanrjVf  V  92  g  19  und  bei  ayaö&at  IX  79,3  t6  evvossLv  te  xal  jcqooqüv  ayayMC  Obo, 
vergl.  IV  157,8,  VI  76,10,  VIII  144,19,  s.  Kühner  §  420,1  An.  6  u.  417  A  10  b;  endlich  scheint 
ein  Genetiv  der  Person  zu  stehen  VIII  109,3  ixjtscpsvyötcav  jtsgirjfiexteov,  wie  IX  98,2  ijx&ovTO  ag 
ix3tBg>svy6T(ov]  doch  können  die  Genetive  unter  Ergän^ng  von  avrcöv  auch  absolute  sein. 

§  2.    Der  freie  freiere  Gebrauch  des  Dativs  der  Ursache. 

Nur  an  wenigen  Stellen  wendet  H.  den  causalen  Dativ  in  freierer  Weise  an,  meist  zur 
Bezeichnung  des  inneren  Beweggrundes  bei  abstrakten,  subjektiven  Begriffen:  I  73,2,  tfugca  aus 
Sehnsucht,  vergl.  Sophocl.  Philoct.  350,  I  61,11  oQyfj  aus  Zorn,  (p»6va  III  30,5,  VIII  124,1, 
125,4,  IX  71,18,  deiXij]  VH  107,9,  svvoir)  Vll  239,8,  dvoit]  VI  69,27,  alögsir]  VI  69,24,  im  Plural 
z.  B.  Homer  x  231,  Hesiod  Op.  685,  im  Singular  auch  bei  Selon  frg.  9;  noch  ist  zu  merken 
jp^et  c.  genet.  IX  11,9  täv  oviindxcav  aus  Mangel  an,  so  bei  Dichtern  cf.  Hom.  Z  463,  «  35,  Apoll. 
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Rhod.  I  887,  in  späterer  Prosa  bei  Dio  Chrys.,  Aelian  and  Philostratus,  s.  Schmid  1.  1.  I  140, 
m  226,  IV  336,  in  att  Prosa  nur  Plato  Phaedr.  239  D,  sonst  öxavei  wie  Thucyd.  II  52,  Xenoph. 
Anab.  VI  4,5.  Bei  Homer  ist  dieser  Gebrauch  des  Dativus  causae  auch  sehr  selten,  s.  Krttger 
dial.  Synt.  48,  15,2,  im  attischen  aber  häufiger  wie  bei  Herodot,  vergl.  Krüger  att.  Synt.  48,  15,6, 
Kühner  §  425,11,  besonders  auch  bei  Thucydides,  <ler  überhaupt  den  Dativ  sehr  bevorzugt, 
s.  Kumpel  1.  1.  pg.  22;  für  die  spätere  Zeit,  wo  er  auch  nicht  allzuhäufig  ist,  vergl.  Schmid  1. 1. 
II  42,  III  57,  IV  59,  Winer  §  31,3  b,  Blass  38,2,  beliebt  bei  Herodian,  s.  Schmidt,  die  Synt.  des 
Historikers  Herodian,  Progr.  d.  Gymn.  Gütersloh  1893,  pg.  93. 

Viel  geläufiger  ist  bei  Herodot,  wie  auch  im  Attischen,  vergl.  z.  B.  Lutz  1.  1.  178,  statt 
des  Dativ  vxo  c.  genet.  sowohl  für  inneren  wie  auch  für  äusseren  Beweggrund,  so  vnaxiaxCris 
aus  Misstrauen  I  68,11,  III  153,5,  V  41,9,  VIII  23,4,  imaxia  öfter  bei  Thucydides,  wie  III  75, 
V  109,  vergl.  Dio  Cassius  40,43,  vno  dtovg  xe  xal  xaxov  I  85,16,  dkt.  z.  B.  Thucyd.  I  26,  öhi 
xal  tpößß)  Demosth.  XXI  124,  vno  vßgtog  I  189,8,  vjto  xs  vßgiog  xal  oXiyaQCris  I  106,2,  VI 
137,19,  vßgsi  Hom  g  262,  Plato  Apol.  26  E,  Demosth.  XXI  180,  vn  avonCrjg  I  97,14,  avoitüx 
Euripid.  Herc.  für.  757,  vic  da^svaCrjg  ßCov  II  47,21,  aa&evsCa  Thucyd.  IV  36,  vno  axeog 
II  131,4,  «X«  Pind.  Pyth.  IV  237,  Xenoph.  Cyrop.  VI  1,37,  vn  avayxaCng  VII  139,12,  IX  17,5, 
avayx'i[i  z.  B.  Hora.  A  150,  Thucyd.  I  137,  vno  «QBxrig  xs  xal  ngo^vfiti^g  VIII  1,3,  vno 
nQo^vnirjg  IX  45,19,  ägexä  bei  Pind.  Olymp.  IX  84,  ngod^fiia  bei  Herodian  II  2,9,  vno 
nk^^sog  VIII  33,11,  nX'^9si  erst  bei  Aelian,  s.  Schmid  1. 1.  III  57;  sonst  vergl.  für  vno:  I  85,13, 
11  22,15,  31,7,  III  104,4,  IV  62,9,  VII  9/3  2,  99,6,  136,12,  VIII  16,3,  79,8,  164,4,  IX  3,3;  der 
hindernde  Grund  im  negativen  Satz  steht  immer  mit  vno:  s.  I  191,26,  194,24,  II  95,4,  102,7, 
128,4,  III  129,10,  VI  16,3,  VII  168,27,  187,6,  VIII  51,9,  138,15,  IX  49,15,  59,5.  Nähere 
Angaben  über  diese  Verwendung  von  vno,  die  bei  Aristoteles  selten  und  bei  Polybius  verschollen 
ist,  bleiben  einer  Darstellung  der  Präpositionen  überlassen. 

Für  vno  verwendet  H.  bisweilen  auch  xaxa:  VI  108,15  xaxa  xrjv  svvoiijv  aus  Wohlwollen, 
dageg.  evvoiri  VII  239,8,  wie  Plato  Gorg.  486  A,  xaxä  xo  ix»og  VIII  30,3,  IX  15,9,  38,8  (in 
Verbindung  mit  xaxic  x6  xägdog),  ix^si  z.  B.  Thucydid.  I  95;  auch  sonst  bezeichnet  xaxa  den 
Grund,  beliebt  ist  xaxaxoiovds ,  s.  Stein  zu  IV  48,4,  xaxä  xavxa  =  deshalb  Vll  136,7,  ein 
pronominaler  Dativ  dieser  Art  ist  das  bekannte  homerische  xä  =  demnach,  deshalb. 

Endlich  steht  häufig  vor  allem  vom  äusseren  Beweggrund  dcä  c.  accus,  z.  B.  I  118,3, 
130,3,  VII  154,9,  vom  inneren  VII  164,8  diu  dixaioavvijv,  dageg.  vno  dixaioövvrjg  Zeile  4. 

C.  Der  Dativ  der  Art  und  Weise. 

§  1.     Der  Dativus  modi  von  Substantiven  mit  Ausnahme  von  tgonos. 

Modale  Dative  von  Substantiven,  meist  ohne  Attribut  und  öfters  fast  zu  Adverbien  erstarrt, 
sind  bei  Herodot  schon  zahlreicher  wie  bei  Homer:  ßij]  steht  I  89,13,  VI  5,6,  IX  76,16,  niemals, 
wie  bei  Homer,  mit  Genetiv,  was  im  Attischen  mehrfach  angetroffen  wird,  vergl.  z.  B.  Kumpel 
I.  1.  pg.  18,  ßijj  xs  xal  oniXa  III  127,12,  diese  Verbindung  sonst  nicht  zu  finden;  für  ßCrj  liest 
man  ö&dvsv  III  65,35,  vergl.  Hom.  M  223  o&ivst  nsyäXa,  s.  Soph.  Oed.  Col.  68,  aus  der  atti- 
schen Prosa,  wo  das  Wort  nicht  gerade  häufig  ist,  gehört  hierher  der  Ausdruck  navxl  oHvsi: 
Thucyd.  I  86,  Plato  leg.  I  646  A  und  IX  854  B,  Demosth.  III  6,  etc.;  aXxina  e9dvsi  in  einem 
Komikerfragment  bei  Lucian  Muse.  enc.  11;  navxl  e^ivsi.  auch  bei  Herodian,  s.  Schmidt  I.  1. 
pg.  23.    Äyö  I   197,8,  mit  Artikel  VII  227,7,  vergl.  ferner  VIII  74,6,  76,18  u.  IX  93,15 


ßl%e  fftyj  =  er  verschwieg  es,  s.  Hom.  t  502  und  später  Arrian,  Grundinann  1.  1.  pg.  70,  dageg. 
bedeutet  tfty^v  iiaiv  bei  Herod.  I  86,22  Stillschweigen  beobachten;  eiyfj  ist  häufig  im  Attischen 
neben  dem  Dativ  von  ßimxrj,  das  bei  Homer  überhaupt  nur  in  diesem  Casus  vorkommt,  bei 
Herodof  aber  gänzlich  fehlt;  die  Verbindung  von  6iy^  mit  Genet.  bei  Herod.  II  140,5  xov 
Jt&ionog  =  ohne  Wissen,  heimlich  vor,  findet  sich  auch  Euripid.  Med.  587.  T^  loya  I  59,19, 
205,4,  II  100,11  mit  dem  Gegensatz  vdoj,  HI  17,10,  82,5,  V  20,23,  ohne  Artikel  V  37,7,  köya 
liiv...  iQya>  di  steht  IV  8,8,  mit  Art.  VI  38,10,  ohne  fisv  und  ös,  aber  mit  Art.  VII  155,6  u.  8, 
ta  igya  allein  IV  154,7;  derartige  Ausdrücke  noch  nicht  bei  Homer,  häufig  im  Attischen, 
s.  Krüger,  att.  Synt.  48,  15,4,  Rumpcl  1.  1.  pg.  19;  merke  ferner  noch  I  120,9  o[  dXi^&et  Xöya 
ßaeddsg,  dageg.  137,12  tbv  aXrjd^ecos  toxsu,  aXrj&el  koya  auch  V  41,6,  dafür  r^  äXrjd^BCr}  III  1.26, 
xoiva  köyca  III  119,3,  IV  173,4,  op^w  köya  II  17,6,  VI  68,5,  beide  auch  mit  xgijaitat,,  s.  §  3, 
vergl.  ausserdem  VIII  108,13,  VIII  6,10  und  endlich  ta  iövri  sc.  Aoycj  IV  32,7,  sowie  xavrl  %ä 
oixou  VII  103,15,  vergl.  III  111,3  Aoyoj  oixöxt,  jfpeco'^tx'oi  und  otxözt  j;pf(äfi£i/oi  VII  167,2, 
ebenso  tw  iövti  xQrjöafisvog  I  30,16;  in  diesem  Zusammeuhang  erwähne  ich  noch,  dass  jiQotpäaei, 
wofür  Homer  ngoqxxeiv  setzt,  dem  Her.  fremd  ist.  Tt^vr}  liest  man  in  Verbindung  mit 
injdsfii^  I  112,4  —  nequaquam,  nullo  modo,  wie  ovSeiiLä  xE%vri  bei  Luc.  Dialog.  Mort.  27,5, 
in  Verbindung  mit  i&sCri  IX  57,5  —  manifeste,  palani,  vergl.  ix  t^g  i%irig  II  161,17,  III  127,3, 
IX  37,25,  speziell  Her.  eigentümlich,  offenbar  ionisch;  für  ^rjösfiiTJ  tbxvt}  heisst  es  nrjSefiifj 
litiXavfj  VII  51,6,  ähnlich  aXXtj  rivl  iirjxocvü  III  83,8;  bei  andern  finden  sich  taxvTj  und 
^riX'^vri  verbunden  z.  B.  Xenoph.  Anab.  IV  5,16  jtäari  xixvr}  xal  y-rix^'^Xl  "^  omni  modo, 
s.  Kumpel  1.  1.  pg.  18,  Krüger  zu  Thucydid.  IV  18,2,  Rehdautz  zu  Xenoph.  Anab.  VII  2,8. 
IJavcaXE&Qiy  II  120,27  änokoiisvoi ,  in  ähnlicher  Verbindung  steht  das  Wort,  welches  über- 
haupt fast  nur  im  Dativ  vorkommt,  Thucydid.  Vil  87,6,  wo  aber  gewissermassen  entschuldigend 
x6  Xeyöfievov  beigefügt  ist,  sonst  nur  später  bei  Aristides  Quintilianus,  Philo,  Aelian,  s.  Schmid 
1.  1.  II  140,  III  141,  auch  Dio  Cas^ius  74,6;  Ilerodot  sagt  VI  37,13  nccvaXs^Qog  i^axölkvxat, 
vergl.  Sophocl.  Kltctr  1009.  ZcoygC^  in  Verbindung  ii.it  ?.ccßt:i>  \  I  28,13,  mit  uigstv  37.5,  erst 
wieder  seit  Polybiiis,  wo  o.^  mir  etwa  SOiuiI  b.\2e,irn<'to,  vtMgl.  Schwcighiiu;.  in  Lex.,  dinn  auch 
Strabo  z.  B.  VII  302,  XI  495.  Jinagiri  xs  xal  cpst/y  IX  21,10.  70,11  in  uni?ekohrter  Stellung, 
ersteres  als  modaler  Dativ  sonst  nicht  lekaiint,  während  ägnij  g.'biänchlich  i^t,  .«.  7.  V.  Pindar, 
Erdmann  1. 1.  37.  Vereinzelt  stellt  auch  idvuayCri  IV  102.2.  Voa  sonstigen  modalen  Dativen  merke: 
doAp  I  205,7,  II  100,10,  III  65,33,  IV  78,8,  163.17,  201,5,  V  27,2,  VI  77,7,  iX  Ü0,19,  mit 
Attribut  yvvcaxYiup  I  91.6;  öxovSri  U  162,22,  lU  71.7,  I.K  1.3,  7S4  8),17.  difür  anovSriv 
ixovrsg  noXk^ju  IX  8  5;  aocpirj  I  197,1,  II  172,6  mit  Gegensatz  ayvcaiioavvrj,  III  127,12,  V  21,7; 
dQÖnat  III  77.12,  VI  112,2,  iX  53  2.  113,3,  dvdyxrj  VI  25,8,  92,5,  /3oj}  xs  xal  xAau^aö  III  U,9, 
xal  Xttxdya  VII  211,12  {i.  u.  xot'iad-ui),  xal  ofii'Aro  IX  60  2,  noXla  naxäya  VIII  37,16,  ogyfi  III  35,1 
(s.  u.  xP^tfO'at),  vofioiöi  VI  130.11,  im  letzten  Kall  mehr  in  der  Bedeutung  der  Gemässheit. 

Man  hat  diese  modalen  Dative  auch  Dative  der  begleitenden  Uinstlimle  genannt  und 
sie  dem  Sociativus  angereiht,  verj:].  Delhi üek  pg.  238  sq.  und  Kühner  §  425,6;  dass  natürlich 
eine  enge  Begrenzung  hier  nicht  nijglich  ist,  zeigt  auch  Ileiod.  V  9124,  wo  dn-  Sjciativus 
xoivä  GtöXfo  mit  xotvra  Adroj  unmittelbar  durch  xs  '/.al  verbanden  ist.  Sjciative  Auffassung  ist 
jedoch  deutlich  bei  der  Hinzufügung  von  evv,  was  jedoch  bei  Ilerodot  nur  an  wenigen  Stellen 
geschieht,  vergl.  Mommsen,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen,  B^rl.  1S9J, 
pg.  358;  /wta  hat  er  nie  in  dieser  Weise;  öfter  dagegen  xaxd\  so  imnier  xaxu  xäxog  I  79 J, 
152,2,  IV  127,8,  VII  14,9,  178,1,  206,6  n.  10,  218,18,  VHI  115,3,  IX  89,11  etc.,  neben 
mg  rdxog,  oxi  xdxog,  xrjv  xaxiaxriv,  s.  Böttcher  1.  1.  pg.  22;  während  nun  neben  xard  xäxog  bei 
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andern  «iru  xäihi,  iv  ta%si,  diu  rdxovg  nicht  selten  sind,  so  ist  der  blosse  Dativ  sehr  spärlich 
vertreten,  in  klassischer  Zeit  wohl  nur  bei  Plato  Tim.  36  D,  sonst  vergl.  Schmid  1.  1.  II  42,  bei 
andern  nur  mit  Attribut,  so  aoAArö  rdxst  Arrian  Anab.  III  17,4,  Herodian  III  8,3,  Dio  Cassius  ^«;% 
68,26,  mit  xQV^^f^^^^S  42,47.  Kara  <pvaiv  II  38,8  xara  tpvdiv  jtstpvxviag,  womit  z,  B.  (pv66i  r'- 
meqwxbs  Plato  Cratyl.  389  C  zu  vergleichen,  s.  auch-Bruhn  im  Anhang  zum  Schneidewin-Nauck'- 
schen  Sophokles  (Bd.  VIII)  Berlin  1899  pg.  32,  und  Isaeus  VI  28  rotg  tpvost  vtsaiv,  aber  Polyb. 
IV  2,6  6  xara  <pv6iv  vtog.  Kava  vofiov  I  61,7,  VII  41,4,  v6(ia  im  Attischen,  vergl.  z.  B. 
Thucyd.  V  70,  bei  Plato  im  Gegensatz  zu  tpvasi,  s.  Ast  im  Lex.,  vojiokti  bei  Herodot  s.  o., 
vergl.  auch  Aeschyl.  Choeph.  418  mit  Supplic.  217,  und  Demosthenes  XXI  81  rotg  vo/toig  xgdrtsiv 
mit'  82  xaza  rovg  vonovg.  Kara  dvvafiiv  I  207,5,  VII  209,2;  öfter  noch  im  Attischen, 
vergl.  Ast  im  Lex.  Plat.  unter  dvvafiig.,  ungemein  häufig  bei  Polyb.,  s.  Krebs  1. 1.  141;  der  Dativ 
scheint  überhaupt  nicht  vorzukommen.  Kar  rjavxiriv  VII  203,14,  VIII  70,2,  IX  41,11,  mit 
xoUirjv  1  9,12,  VIII  110,16;  im  Att.  daneben  das  bei  Herodot  fehlende  '^(Svxfj,  während  rjavxia 
überhaupt  nicht  angetroffen  wird.  Kara  dixrjv  Vll  35,9,  dagegen  aifv  dixrj  I  115,8,  dixt]  öfter 
im  Attischen,  vergl.  z.  B.  Kumpel  1.  1.  pg.  18.  Kara  övvrvxiijv  III  74,1,  IX  21,1,  91,3  und 
xara  rvxv^  VIII  87,16,  rvxv  =  forte  bei  Sophücl.  Phil.  546,  in  anderer  Weise  &siT]  rvxv  bei 
Herodot  I  126,27,  IV  8,14,  V  92  y  15,  vergl.  auch  die  att.  Formel  dya»^  rvxv,  Krüger  att.  Synt. 
48,15,16,  Rehdantz  im  Index  z.  Demosth.  pg.  141,  dafür  ix  dyad-^  rvxV  bei  Aristoph.  Vesp.  869, 
vergl.  Herod.  ini  tvjiijtft  xpjjöt^tft  I  119,4,  in  dfisLvoai  rvxccig  bei  Plato  leg.  IX  878  A,  aber 
rvxTj  ttfieivovi  VIII  856  E,  in  evftevst  rvxa  Pind.  Olymp.  XIV  16,  dagegen  ev&alst  rvxa  Pyth. 
IX  74;  auch  sonst  inl  bei  begleitenden  Umständen,  vergl.  int  Hvfir]  Herod.  II  121  d  29,  III  14,2,  . 
aber  kvfti]  allein  II  162,27,  inl  ngoipdosi  bei  Thucyd.  V  42  neben  häufigem  nQO(pd0si,  in  evvoia 
Demosth.  XVIII  273,  dageg.  svvoia  z.  B.  Soph.  Phil.  1306,  in  dlr]9sia  Aeschyl.  Suppl.  623, 
blosser  Dativ  s.  o.,  in  (6q)skHa  Plato  Republ.  I  334  B  mit  dem  Nebenbegriff  des  Zwecks,  atpsXia 
allein  Thucyd.  III  82;  so  könnte  inl  aucli  stehen  Herod.  I  87,15  ravra  ingrj^a  rfj  ay  [lev 
svdaifioviT],  rri  ifieatvrov  di  xaxodai[iovitj,  vergl.  Honi.  r  259  xaxij  aCar]  rajjcTO. 

Auch  mit  adjektivischem  Neutrum  erscheint  xara  in  modaler  Bedeutung,  so  xara  t6  ioxvqov 
1  76,16,  IV  201,5,  wo  doXm  den  Gegensatz  bildet,  V  62,9,  IX  2,7,  xara  t6  xagregov  I  212,8, 
III  65,33  mit  o&ivsi:  zusammen,  vergl.  xavrl  e&ivsi  xara  to  Svvarov  Plat.  leg.  I  646  A,  Demosth. 
III  6,  xara  t6  oQd-ov  I  96,20,  VII  143,10;  der  Dativ  scheint  bei  Thucydid.  vorzukommen,  vergl. 
TW  dXrj^st  =  rfj  dltj&sta  VIII  92  und  reo  dixaia  =  3ixj]  im  Gegensatz  zu  ßia  IV  62,  s.  indes 
Krüger  und  Poppo-Stahl  zu  diesen  Stellen;  in  späterer  Zeit  kam  der  Dativ  von  Adjektiven 
übrigens  vor,  so  Sixaicj  bei  Maximus  Tyrius,  vergl.  Dürr,  Sprachl.  Unters,  zu  den  Dial.  des  Max. 
Tyr.  Heidelb.  Dissert.  1899,  pg.  23;  övv  rü  dixaca  u.  ä.  auch  in  klass.  Zeit,  s.  Mommsen  1.  1. 
pg.  864.  Über  modales  xara  mit  pronominalem  Neutrum  s.  im  folg.  §.  Hier  erwähne  ich  noch, 
dass  Herodot  einmal  auch  avv  und  xara  zusammenstellt  VIII  86,4  <fvv  xöafia  xal  xara  rd^iv, 
dagegen  ovSevI  xööfio)  xal  rd^t  IX  59,9,  vergl.  Thucydid.  IV  126;  letzterer  hat  auch  Dativ  mit 
xara  II  94  xara  önovötjv  xal  nokkä  ^oQvßo,  so  auch  Dativ  mit  <sin>  Paus.  IX  5,16,  mit  ybsra 
Vni  6,2,  8.  Polyb.  Vni  31,8.  '  ' 

§  2.     rQontp  im  Wechsel  mit  rgönov. 

TQOJtm  roiäde  erscheint  24mal:  I  17,3,  67,5,  164,2,  180,1,  II  39,2,  III  8,3,  24,3,  68,3, 
96,5,  98,3,  IV  22,7,  64,6,  69,1,  73,8,  103,3,  V  44,10,  87,7,  VI  34,5,  39,2,  115,2,  119,12, 
VII  153,9,  VIII  137,3,  IX  109,1;  rgonat  roiovra  18mal:  I  94,20,  II  107,14,  136,26,  UI  26,19, 
104,1,   IV  4,5,   72,11,    146,15  (PR  reo  rpo^oj  tovra),   V  48,1,   92  t  10,   VI  37,3,    75,17,   92,19, 
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Vn  157,1,  164,8,  167,11,  VIII  129,1,  IX  84,9;  tc'cj  und  ot«cj  rgona  12mal:  I  11,22,  95,3,  108,15, 
110,18,  122,5,  II  57,7,  121  y  12,  111  42,17,  72,4,  VII  234,13,  vlll  8,8,  mit  Attribut  aotparixa 
I  125,2,  sonst  mit  Adverbium,  z.  B.  VII  234,13  anovritoTaxa;  tovtco  rä  xQÖita  5mal:  II  29,10, 
96,7,  173,1,  V  85,6,  VII  60,11;  XQOJKp  a(psTeQa  3mal:  VIII  54,5,'  IX  25,1,  119,3;  rgona  rä 
avtä  2mal:  I  94,28,  IV  62,15;  seltener  mit  andern  als  pronominalen  Attributen,  so  xQoxct  zä 
Blgru^ivfp  I  61,2,  92,21,  III  109,7,  111,32,  IV  68,3,  69,8,  VI  108,32;  ovöbvX  bezw.  ^ijd«vl  Tpojtc): 

I  194,24,  III  119,27,  IV  111,8,  118,8;  vereinzelt:  TQÖaa  v%oxein,iv(p  11140,19,  izsQoCa  IV  02,16, 
kig^  VII  167,11,  «AAcj  IX  119,4,  nagankrjoia  IV  172,9,  rjTiLa  V  23,17,  ^o^aeiw'vil  239,5; 
endlich  steht  einmal  der  Plural  rgonoiöi  toiovtoiö(,  IX  99,18,  auch  sonst  selten,  s.  Aeschyl. 
Choeph.  479,  Soph.  Oed.  Col.  469,  Lys.  I  20,  XII  77.  Daneben  erscheint  nun,  aber  viel  weniger 
oft  der  Accusativ:  so  ovrtva  xqojcov  I  179,3,  IV  161,4,  VII  209,  21,  VIII  128,4,  tgonov  toiövöe 

II  96,5,  VIII,  52,3,  Tov  avtov  rgonov  I  179,9,  II  176,9,  xoiomov  xqotcov  V  16,13,  xqotcov  xiva 
ßdgßagov  ovx  {vaxi^yijxov  VII  63,3,  xgönov  xov  'Ekkrivixöv  VII  89,5;  immer  steht  der  Accusativ 
in  Verbindung  mit  ode:  xgönov  x6v8b  II  41,12,  xovde  xöv  xgÖTtov  IV  94,1,  VI  31,6,  VII  60,5. 
Stets  heisst  es  ferner  xgönov  nicht  xgöno)  bei  folgendem  Genetiv:  I  193,29  Qvxaav  xgönov, 
194,8  u.  10,  200,7,  II  57,7,  125,2,  III  98,14,  IV  152,16,  VI  37,8;  xgöna  hierfür  ist  äusserst 
selten,  ein  Beispiel  aus  Philostrat.  Schraid  1,  1.  IV  59.  Für  den  blossen  Accusativ  steht  xaxa 
c.  accus,  an  fünf  Stellen:  xaxa  xov  avxov  xgbnov  I  182,4,  II  8,13,  176,9,  III  102,12,  xaxa  xgönov 
xov  rifisxsgov  VII  103,20;  vergl.  xaxa  xavxa  —  eodem  modo  II  41,26,  48,5,  102,17,  104,18, 
105,4,  III  28,3,  48,14,  IV  17,5,  VI  31,10,  IX  82,6  etc.,  ebenso  xaxa  xavxb  II  83,7,  IV  189,5, 
und  oft  xaxa  xdds  =^  hoc  modo,  z.  B.  II  84,1,  III  85,4,  IV  47,9,  VI  57,2. 

Wendungen  mit  xgöna  oder  xgönov  gehören  ihrem  Wesen  nach  vornehmlich  der  Prosa 
an;  Homer  und  Hesiod  kennen  das  Wort  xgönog  überhaupt  nicht.  Die  Atthis  des  fünften  Jahr- 
hundert steht  dem  Herodot  in  der  Bevorzugung  des  Dativs  nahe,  ja  sie  scheint  ihn  darin  noch  zu 
übertreffen:  Thucydid.  hat  sehr  oft  den  Dativ,  s.  Kumpel  1.  1.  pg.  18,  aber  nur  dreimal  tov 
avxov  xgönov  VII  39,84,  VIII  53,  Antiphon  wendet  9mal  rgöna  an,  aber  nie  xgönov,  auch 
Sophocles  hat  immer  den  Dativ  nach  Dindorf  im  Lexicon,  desgl.  ist  bei  Aeschylus  nach  Dindorf 
xgönm  das  regelmässige,  auch  aus  Euripides  sind  mir  nur  Beispiele  für  den  Dativ  bekannt, 
dagegen  weist  Aristophanes,  dessen  Thätigkeit  sich  noch  ins  vierte  Jahrb.  herein  erstreckt,  schon 
häufiger  den  Accusativ  auf,  s.  Passow  im  Lex.  Bei  dem  ionisch  schreibenden  Hippocrates,  der  bis 
gegen  370  gelebt  haben  muss,  ist  der  Accusativ  geläufiger,  ja  er  scheint  sogar  seinen  älteren  Lands- 
mann Herodot  in  der  Anwendung  desselben  noch  zu  übertreffen,  wenn  man  aus  fünf  wohl  echten 
Schriften  des  1.  Bandes  der  Jlberg-Kühleweinschen  Ausgabe,  in  denen  11  mal  xgönov,  3mal  ted»c> 
vorkommt,  einen  sichern  Schluss  ziehen  darf.  Was  nun  weiterhin  die  Attiker  betrifft,  so  steht 
Lysias,  der  bis  380  wirkte,  noch  auf  dem  Standpunkte  des  Thucydides:  er  hat  21  mal  den  Dativ, 
nur  einmal  den  Accusativ  X  10  (tov  avxov  xgönov),  ebenso  trifft  man  noch  bei  Andocides  4mal 
tgona,  2mal  xgönov.  Bei  Plato  (vergl.  Ast  im  Lex.)  und  bei  Xenophon  (vergl.  Sturz  im  Lex. 
und  Mahn,  der  Gebrauch  der  Kasus  in  Xenoph.  Anab.  und  Hellen.,  Progr.  des  Gymn.  Lissa  1888, 
pg.  23)  stellt  sich  das  Verhältnis  im  Gebrauch  von  xgöna  und  xgönov  so  ziemlich  gleich.  Sonst 
aber  herrscht  im  vierten  Jahrhundert  ausschliesslich  der  Accusativ.  Bei  Demosthenes  fand  ich  in 
35  unbestrittenen  Reden  der  Blass'schen  Anordnung  91mal  xgönov,  2mal  xgöna:  XX  87,  XXI  105; 
wie  weit  die  Vorliebe  für  den  Accusativ  geht,  zeigt  XIX  325,  wo  xgönov  mit  einem  Dat.  modi 
verbunden  ist:  xovxov  xov  xgönov  xal  xotavxaig  xsxvaig;  aus  Isocrates  citiert  Keil,  Analecta 
Isocratea  pg.  130  etwa  40mal  xgönov,  nur  2mal  xgöno),  wovon  er  eine  Stelle  mit  Recht  beseitigt; 
Isaeus  bietet  8mal  Tpdaov,  Imal  tgöna;  die  übrigen  Redner  haben  nur  den  Accusativ:  Aeschines 
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16ina1,  Hyperides  8mal,  Dinarch  5mal,  Lykurg  4mal.  Auch  Aristoteles  (vergl.  ßonitz  im  Index 
pg.  772),  sowie  Theophrast  (s.  Müller,  über  den  Sprachgebrauch  des  Theophrast,  Progr.  des 
Gymn.  Arnstadt  1878,  pg.  13)  bevorzugen  den  Accusativ.  Dagegen  kehrt  Polybius  wieder  zum 
Standpunkt  Platoj  und  Xenophons  zurück:  ich  zählte  52mal  tgonov  und  56raal  tgonca;  Diodor 
hat  in  den  vier  ersten  Büchern  10  tqotcov,  11  rgonp;  beide  verwenden  daneben  sehr  häufig  xcra, 
welches  bei  Herodot  (vergl.  oben)  noch  selten  ist,  bei  attischen  Rednern  hinter  ix  zurücksteht 
(s.  Lutz  1. 1.  pg.  58,  Keil  1. 1.),  seit  Aristoteles  und  Theophrast  aber  stark  in  Gebrauch  genommen 
wird  (s.  Bonitz  und  Müller  1.  1.),  für  Polyb.  besonders  Krebs  1.  1.  pg.  141.  Die  Sprache  des  N.  T. 
(s.  Blass  34,7,  38,3)  hat  den  Dativ  wieder  etwas  öfter  als  den  Accusativ;  ersterer  trägt  dann 
bei  späteren  Historikern  wieder  den  Sieg  davon;  so  las  ich  in  den  Werken  Arrians  nur  Imal 
TQoxoVf  dagegen  7mal  vgona,  vergl.  Schmidt,  Synt.  des  Histor.  Herodian  pg.  23.  Dio  Cassius 
jedoch  hat  offenbar  unter  dem  Einfluss  des  Atticismus  dem  Accusativ  den  Vorzug  gegeben,  in 
den  Büchern  40—50  begegnete  mir  22mal  tgonov,  nie  tqojco);  leider  giebt  Schmid  im  Atticismus 
hierüber  keine  Nachweise;  es  möge  daher  genügen,  auf  den  Atticisten  Lucian  hinzudeuten,  der 
nach  Jacobitz  im  Index  dem  Accusativ  gleichfalls  den  Vorzug  giebt. 

Für  den  Wechsel  zwischen  Dativ  und  Accusativ  kommt  dann  noch  in  Betracht  ovösvl 
xotfiim  III  13,2,  VIII  60,30,  IX  59,8  neben  ovdiva  xo^iiov  VIII  117,7,  IX  65,3,  69,6  u.  12, 
wie  Tov  avTov  noOfiov  IX  66,15,  der  Dativ  auch  bei  Thucydides,  s.  Kumpel  pg.  18,  dann  bei 
Polybius  z.  B.  II  11,9,  V  110,5,  Arrian  Anab.  18,8,  IV  5,7  und  besonders  Prokop  s.  Stephanus 
im  Thes.,  vergl.  noch  Schmid  1.  1.  IV  59;  xoöftra  allein  bei  Ilerod.  II  52,5,  VII  36,21,  VIII  67,11 ; 
evv  xoVft^j  Vin  86,  4. 

§  3.     Modale  Dative  auf  y. 

Koivfj  findet  sich  I  148,3,  151,9,  166,1,  II  148,2,  178,9,  III  79,14,  IV  180,10,  V  16,9 
VII  160,3,  VIII  122,2  etc.;  drjfiooit]  I  30,26,  III  55,13,  131,8,  nicht,  wie  dies  häufig  im  Attischen, 
s.  z.  B.  Kumpel  1. 1  pq.  20  und  Ast  im  Lex.  Plat.,  in  unmittelbarem  Gegensatz  zu  Idirj,  welches 
I  192,1G,  II  126,6,  III  71,8  allein  steht,  mit  fiovva  zusammen  I  132,8,  vergl.  II  120,23;  seit 
Aristoteles  liest  man  auch  xar  idi'nv,  s.  Bonitz  im  Index  pg.  339,  häufiger  noch  Polybius,  öfter 
in  Verbindung  mit  xoivij,  so  IV  C0,4  y.al  xoivf]  xal  xar  ISiav,  aber  §  5  tdi«  xal  xoivrj,  vergl. 
XVI  22,10  Xadga  xal  xuz  iSücv;  auch  iSia  y.al  xaru  xoivov  VI  45,9  und  /ti^tc  xat  idiav  fi^ts 
xttta  XOIVOV  XXXX  10,4;  nt\ii  II  159,5,  V  98.24,  108  12,  109,14,  VI  16,5,  VII  40,15,  110,8, 
115,11,  177,7,  VIII  130,18,  136,15,  u.  a.,  mit  vr^vei  zusanimen  V  112,2,  vergl.  Thucydid.  IV  24, 
Plato"^  Menex.  289  E;  PiirMich  gehören  hierher  aroAAc;^«  —  ^^^  vielerlei  Art  I  42,5,  VI  105,9, 
vavruxii  III  38,1,  V  78,2,  TQixrj  III  39,4,  ^u&qtj,  das  ganz  Präpositionsadvorbiumgr worden  ist  und 
den  Genetiv  regiert  III  29,14,  44,4,  VlII  Tyjl.  112.17,  IX  90,7,  »hnc  Gen.  IV  79,19.  Einmal 
gebraucht  H.  in  oiuem  solchen  Fall  den  Artikel  VI  21,8  rtj  luXr]  noklnirj,  woraus  man  schliessen 
darf,  dass  er  den  Ausfall  eines  Substantivs  cmi)fniulen  hat,  vergl.  Iiierübf  r  inslle^ondore  Delbrück 
1.  1.  §  247;  übrigens  steht  das  lokal  gebrauchte  ulkrj  fast  immer  mit  Artikel,  s.  Stein  zu  I  1,11. 

Hierzu  treten  nun  nocli  die  pronominalen  Dative  auf  tj  z.  B.  rctvTTj,  rydt,  welche  sich 
der  Form  nach  von  den  lokalen  .Adverbien  dieser  Art  uisp; ünglich  untorscliieden,  vergl.  Delbrück 
1.  1.;  so  heisst  auf  der  Insclirift  von  Gort3n  onr'i  wo,  aber  6nä  wi",  im  ionisch-attischen  fielen 
dann  beide  Formen  zu.<:ammcn  in  vxrj  bezw.  otit].  Die  Stfllcn  für  den  modiilon  Gebrauch 
dieser  Dative  sind  folgende:  zavTr]  =  hoc  modo  I  120.3  i:.  18,  111  73.12,  VI  108,1,  VII  48,7, 
142,18,  209,23,  IX  94,6;  r^  =  wie,  att.  ^  I  40,2,  86,24,  109,6,  120,4,  II  120,30,  III  126.2, 
V  30,26,  VI  69,20,  VH  139,3,  163,11,  168,14,  175,2,  209,9  u.  23,  VIII  41,4,  68/3  1,  IX  60,10; 
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•f  xgJc  =  hoc  modo  II  134,16,  IV  161,10,  V  30,19,  VII  57,4,  VHI  34,8;  xfi  =  nrj  =  quomodo 
U  32,50,  VIII  67,3,  häufiger  ist  das  indefinite  xtj  —  aliquo  modo  oder  fere,  so  I  97,5  tavtä  xy 
=  haec  fere,  vergl.  V  40,8  und  ovta  xj]  V  23,1,  in  Verbindung  mit  ov  V  13,3  ov  xtj  xQÖöet; 
besonders  eigentümlich  ist  sodann  Herodot  die  Formel  ^aAter«  xtj  '  bei  Zahlbegritfen ,  Mass- 
bestimmungen, Angabe  von  Entfernungen  u.  dergl.:  I  7G,5,  98,22,  II  34,7,  75,2,  76,13,  96,17, 
97,2,  130,10,  138,10,  148,4,  149,10,  IV  23,10,  86,2,  124,4,  V  83,11,  VII  30,6,  109,12,  VIII  8,12, 
31,5,  65,7,  IX  15,16;  vereinzelt  stehen  endlich  xoct]  1  30,18,  oxtj  VIII  130,20.  Die  genannten 
pronominalen  Adverbien  werden  von  H.  meist  auch  lokal  auf  die  Frage  wo  oder  wohin  gebraucht; 
über  das  Verhältnis  der  beiden  Bedeutungen,  sowie  über  das  Vorkouimeu  bei  andern  Schrift- 
stellern gedenke  ich  bei  der  Behandlung  des  Locativus  za  reden,  s.  übrigens  Delbrück  1.  1. 
namentlich  für  Homer,  für  Thucydid.  Kumpel  28  sq. 

D.  Der  Dativ  des  Masses. 

Hier  interessieren  vor  allem  die  allgemeinen  Massbcstimmungeii  noXkä  und  okiya,  neben 
jiokv  bezw.  TtokXov  u.  iUyov.  Schwab  hat  in  seiner  bist.  Synt.  der  griecli.  (Jompar,  in  der  klass. 
Litter.  Heft  HI  Seite  2  sq.  —  Heft  13  der  Beiträge  zur  histor.  Synt.  der  griecli.  Spr.  v.  Schanz, 
Würzburg  1895,  auch  Ilerodot,  was  tcoIX^  etc.  bei  Coniparativeii  und  Superlativen  betrifft,  berührt; 
dasselbe  thut  Mayer,  Verstärkung,  Umsclaeibuiig  und  Entwertung  der  Comparationsgrade  in  der 
älteren  Gräcität,  Progr.  der  Studienaustalt  Landau  1891.  Jedoch  scheint  eine  eingehendere 
Untersuchung  augebracht  zu  sein ,  zumal  sich  Schwab  doch  nur  auf  wirkliche  Comparative 
beschränkt,  während  er  Verba  und  Adverbia  mit  comparativischer  Bedeutung  nur  nebenbei  berührt. 

§  1.     noXXüi  und  noXXöv. 

a)  Beim  Comparativ. 

Tiolkä  findet  sich  bei  wirklichen  Comparativen,  adjectivischen  oder  adverbialen,  im  ganzen 
an  51  Stellen:  Bei  Adjectiven  I  68,30  xatVTteQteQoi ,  104,8  fiaxgortQriv,  134,5  aysvvsereQos, 
135,8  nkevvag,  181,3  da&avsOTEQOv,  211 J2  nkevvag,  II  11,20  fis^cav,  25,23  vnodsäörsQog,  48,8 
ska60ov,  66,2  nkica,  67,8  (is^ovag ,  68,9  nilcav,  124.15  akaöGov,  158,22  (laxgoTtQt),  III  5,5 
sXäööovog,  40,3  nkevvog,  106,6  iiita,  IV  47,4  ikdaaovig,  01,6  (li^ovag,  86,15  «Aaöeo,  191,7 
&r]Qiaide<fteQrj  re  xal  daövreQt],  194,3  Ttkeov ,  V  92  ^  G  nLai(povcöreQog,  VI  78,8  Jiksvvag,  126.2 
ovo^aOtoreQTjv ,  VII  1,4  deivötsQa  u.  7  jckea,  49,4  noke^iätsga,  223,16  jcksvvsg,  VIII  13,9 
jtkeov,  16,9  nkevveg,  42,5  nkevveg,  109,7  jikeca ,  130,16  xQsaöc},  IX  25,9  mitrjdeoreQog^  41,3 
icksvveg  u.  18  xgeaöova,  61,11  nkevvsg,  70,8  nktov.  Die  Zusammenstellung  ergiebt,  dass  der 
Comparativ  von  jtokvg  am  häufigsten  mit  nokkä  verbunden  wird,  darnach  /^f'^civ  und  ikdöccjv; 
auf  diese  drei  Typen  entfallen  zusammen  25  von  39  Stellen.  An  allen  Stellen  steht  nokkä  vor  dem 
Comparativ;  abgesehen  von  d'sti  und  von  rt  bezw.  t£oj,  worüber  unten  zu  handeln  sein  wird,  treten 
selten  Worte  dazwischen,  so  I  134,5,  II  66,2,  67,8,  IV  47,4,  V  92  ?  C ,  VIII  136,16,  IX  25,9. 

Von  adverbialen  Comparativen  findet  sich  11  mal  fiäkkov  mit  nokkä:  I  97,7,  III  104,8, 
108,19,  VI  123,6,  VU  104,19,  223,8,  VIII  69,9,  IX  1,6,  25,4,  100,10,  nachgestellt  IV  135,15  und 
einmal  vöxegov  xokka  II  59,2.    Also  stellt  H.  nur  bei  Adverbien  nokktp  hinter  den  Comparativ. 

Für  nokkä  steht  nokkov  lOmal  bei  adjektivischem  Comp.:  1  77,4  ikdeocav,  II  134,1 
ikdööd),  dagegen  5mal  mit  nokkä  s.  o. ,  VII  160,9  nkevvoüv,  dageg,  15mal  nokkä  nkevvag  etc., 
8.  0.,  VII  145,18  ov  nokkov  ^«t«»>  während  sonst  bei  (is'^co  5mal,  s.  o.,  nokkä  steht  und  ausser- 
dem in  ^er  Litotes  nokkä  entschieden  den  Vorzug  hat,  vergl.  Schwab  1.  1.  pg.  12;  sonst  s.  III  102,20 
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dwartotegai,  VII  7,5  ^ov^oTclpijv,  10  «  12  aiteivovag;  durch  andere  Worte  vom  Comparativ 
getrennt  I  103,2  xoU.6v  ixt  ysvio^ai  alxnuotegog,  VIII  13,3  xolXov  ijv  in  ayQioziQri^  nach- 
gestellt und  durch  Worte  getrennt  VII  223,5  ßQa%vxsQog  6  xägog  noklov,  während  xoXXa  (s.  o.) 
immer  vorangeht  bei  Adjektiven;  Imal  steht  sodann  xoXibv  vor  näXXovy  wo  sonst,  s.  c,  «oXXp 
üblich  ist,  IV  73,13,  getrennt  vom  Comparativ  durch  jcgog  xa  iXXrjvixä.  Endlich  hat  Herodot, 
aber  in  einem  Orakelvers  I  85,9  die  Form  nokv  vor  Xcäiov. 

noXXm  wird  also  von  Herodot  beim  Comparativ  weit  häufiger  gebraucht  als  noXXov. 
Dasselbe  ist  bei  Thucydides  der  Fall,  während  sonst  im  Attischen  noXv  vorherrscht,  ausgenommen 
der  echte  Demosthenes,  bei  dem  noXXä  etwas  überwiegt.  In  der  dichterischen  Litteratur  hat 
nur  Aristophanes  den  Dativ  öfter  zugelassen;  Homer  hat  immer  den  Accusativ;  der  Dativ  erscheint 
zuerst  bei  Theognis;  vergl.  die  Statistik  bei  Schwab  und  die  Ausführungen  dazu  pg.  7  sq. 
Einige  Beobachtungen  bei  Späteren  mögen  zur  Ergänzung  hier  Platz  finden:  Bei  Polybius  findet 
sich  aoXv  beim  Comparativ  gegen  25mal,  noXXä  9mal,  bei  Diodor  I — IV  liest  man  9raal  %oXv, 
5mal  itoXXä,  Arrian  hat  in  sämtlichen  Werken  gegen  25mal  noXv  und  5mal  noXlä,  bei  Dio  Cassius 
zeigt  sich  dagegen  ein  Vordringen  von  ttoAAw:  in  den  Büchern  40 — 50  wendet  er  25mal  noXXä, 
18mal  icoXv  an;  dies  ist  wohl  ein  Einfluss  der  atlicistischen  Bestrebungen,  die  «oA/lrä  als  attische 
Besonderheit  aufnahmen,  vergl.  auch  Philostratus  bei  Schmid  1.  1.  IV  58. 

Auch  über  Hippocrates  sei  noch  eine  Bemerkung  gestattet:  Bei  ihm  macht  der  Accusativ 
dem  Dativ  schon  mehr  Concurrenz  als  bei  Herodot;  ich  zählte  in  fünf  wohl  echten  Schriften  des 
1,  Bandes  der  Kühlewein'schen  Ausgabe  16mal  noXv  oder  noXXov  und  ISraal  itoXXä.  Auch  hat 
er  für  xoXXä  avxvä:  tcsqI  deg.  vö.  xon.  8,  nagl  diacx.  og.  33,  ein  Beispiel  aus  Piatos  Gesetzen 
bei  Schwab  pg.  21. 

Herodot  hat  für  noXXä  einmal  (laxgä  VIII  86,8  d[isivovsg,  auch  sonst  selten,  so  bei 
Aeschylus  und  Plato,  s.  Schwab  pg.  17,  aus  Späteren  s.  Luc.  Imag.  11,  Dio  Cass.  43,38. 

Bei  Verben  mit  comparativischer  Bedeutung  ist  der  Accusativ  die  Regel,  wie  auch  sonst, 
8.  Schwab  pg.  14,  im  ganzen  18mal,  darunter  9mal  nachgestellt,  also  viel  öfter  wie  beim  wirk- 
lichen Comparativ  (s.  o.):  bei  xcogt^eiv  I  140,8,  172,6,  vnegßccXXse&ai  VIII  123,9,  vnegexeiv 
IV  103,14,  ifSöovo^ai  IX  23,6,  diaq)evy£iv  VI  82,16,  xuxexblv  VI  129,8  (vergl.  Theognis  262), 
Xeixee&ai  VII  196,8,  xaxaxgaxstv  VII  168,15,  sonst  vorgestellt  bei  ^[wet^ctv  VII  46,5  noXXov 
dXX^Xcav,  dnoXeinsiv  II  106,18  noXXbv  r^g  dXrj&eirjg,  dxaXXdööeiv  II  144,3,  vnegßdXXse^av 
II  175,3  iioXXov  xävxag,  xgaxslv  V  1,18,  VIII  60,20,  iööovö^ai,  V  102,9,  iXatxovadai  VI  11,15, 
negutvai  IX  31,5  noXXbv  ydg,  also  4mal  durch  Worte  vom  Verbum  getrennt.  jroAArä  liest  man 
6mal:  bei  xgosxetv  III  82,6  xoXXa  xovxo,  vxagqiignv  IV  74,3,  xgaxBlv  V  77,7,  VIII  130,18, 
ixixgaxslv  VI  138,13  (R  ;roAA6v),  und  nachgestellt  bei  (p&dvBiv  IV  136,10.  Einmal  findet  sich 
endlich  fidya  vxagtptguv  VIII  144,7,  vergl.  Schwab  pg.  16,  s.  auch  niya  diatfigaiv  Polyb.  X  27,5, 
XX  15,8.  Was  Spätere  betrifft,  so  ist  auch  bei  ihnen  vor  Verben  der  Accusativ  fast  ausnahms- 
lose Regel:  bei  Polybius  fand  ich  kein  Beispiel  für  jtoAAcö,  vergl.  dagegen  xoXXä  diatpegsiv  neben 
ungemein  häufigem  xoXv  bei  Diodor  11  39,2,  xoXXä  nsgisxeiv  bei  Dio  Cass.  42,1.  Übrigens  mag 
erwähnt  werden,  dass  bei  Polybius  und  Diodor  das  Hinzutreten  von  Gradbestimmungen  bei 
Verben  mit  comparativischem  Sinn  oder  auch  Adverbien  und  Präpositionen  häufiger  ist  als  bei 
wirklichen  Comparativen :  in  den  Büchern  I — V  hat  Polybius  xoXv  3mal  bei  wirkl.  Comp.,  dageg. 
19mal  bei  Verben  und  sonstigen  comparativischen  Begritfen,  bei  Diodor  I — IV  stehen  9  Stellen 
der  ersten  Art  gegen  43  der  zweiten. 

Aus  Herodot  ist  dann  noch  zu  verzeichnen  xoXXm  bei  ivsg&ev  I  107,14,  bei  xaxvxsg^sv 
I  185,18  (nachgestellt),  V  69,11,  und  äoAAov  VIII  11,12  bei  naga  tiJv  do|«v. 
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>T"      '  b)  Beim  Superlativ. 

Beim  Superlativ  ist  ÄoAArä  und  nokkov  gleichmässig  mit  je  12  Stellen  (bei  Schwab  je  14) 
vertreten.  Bei  xXstötos  steht  6mal  jcoXkm,  nie  nokkov  I  167,3,  III  94,8,  116,2,  IV  33,1, 
V  92  £  13,  VIII  42,9,  sonst  vergl.  nokkä  xakkiora  und  nokkä  [isyiöta  II  136,4,  mit  fiiyiotog 
noch  IV  82,2,  VII  20,5,  mit  xgccttötog  V  3,3,  mit  da&sväötatog  I  143,7  ^17  ^v  aö&evißraTOV, 
nie  nachgestellt  (vergl.  oben  unter  nokka  bei  Comparativen) ,  nie  bei  adverbiellem  Superlativ. 
Dagegen  findet  sich  xokkov  nachgestellt  VII  194,2  vötarai  nokkov  und  2mal  mit  Adverbium 
I  56,1  iidkiöra,  III  106,2  xäkkiöra,  sonst  bei  ^iyiötog  I  93,3 ,  bei  xäkkiörog  I  8,3 ,  III  38,6, 
xgccTiötog  I  192,11,  sjtisixaötaTog  11  22,2,  veticÖTarog  II  25,11,  o^vtatog  ftl  108,18,  öoqpcjrarog 
VIII  124,4  nokkov  'Ekkrjvcov,  ngo&vnöratog  IX  60,18;  I  8,3,  II  25,11,  III  108,18  steht  naesmv 
oder  ndvTcav  dazwischen. 

Im  Attischen  ist,  wenn  man  von  je  einem  Beispiel  mit  nokkä  bei  Thucydides,  Sophocles 
und  Pseudo-Demosthenes  absieht,  die  Steigerung  des  Superlativs  nur  mit  nokv  gebräuchlich,  s.  die 
Schwabschen  Tabellen.  Mit  Ausnahme  von  Plato  und  Xenophon  ist  sie  jedoch  überhaupt  nicht 
sehr  beliebt  gewesen;  so  hat  der  echte  Demosthenes  nur  ein  Beispiel.  Auch  späterhin  ist  das 
Hinzutreten  von  nokv  zum  Superlativ  selten  geblieben;  Polybius  bot  mir   nur  eine  Stelle  I  81,5. 

Neben  nokkä  hat  aber  Herod.  12mal  (laxQÜ  beim  Superlativ  an  folgenden  Stellen:  I  34,7 
fiaxga  td  ndvta  ngätog,  60,11  svrjd'EeTaroi  ag  iya  evQiöxa  ^axgä,  134,11  pMxgä  xd  ndvta 
dgitSrovg,  171,12  (laxgä  (idkiöta,  193,13  fucxgä  dgCatr],  II  41,7  ^dkioxa  ju,«xpcä,  77,3  kayiäxaroC 
slöi  (uxxgip,  136,7  ^axga  fidkißra,  V  78,5  fiaxgä  ngäxoi,  VI  47,2  (laxgiZ  rjv  avzäv  Q'maaeici- 
Taxa,  61,12  xakkiaxr]  (laxgä,  IX  71,7  dgiaxog  iyevexo  ^laxgä.  Eine  Durchsicht  der  Stellen 
ergiebt,  dass  eine  entschiedene  Neigung  vorliegt,  naxgä  vom  Superlativ  zu  trennen  oder  nachzu- 
stellen; nur  4mal  geht  es  unmittelbar  voran.  Auch  verbindet  es  sich  mit  adverbiellem  Suj)erlativ 
(3mal  mit  ^idkiöxa),  was  nokkä  (s.  0.)  nicht  tliut;  3mal  steht  es  ferner  bei  dgiexog  und  2mal 
bei  ngäxog.  Auch  Plato  hat  für  fiaxgä  12  Beispiele,  darunter  4mal  dgißxog,  sonst  bei  Drama- 
tikern meist  am  Versschluss,  s.  Schwab  pg.  17. 

Endlich  wäre  noch  die  Einfügung  von  xi  nach  nokkä  u.  nokkov  zu  erwähnen:  nokkä  xt 
nkstötog  liest  man  III  116,2,  IV  33,1,  V  92  £  13;  in  den  beiden  letzten  Fällen  schwanken  die 
Handschriften:  IV  33,1  steht  in  ABC  di],  in  PR  d'm,  in  d  öe,  V  92  «  13  in  PRz  d'eri,  in  ABC 
dlf  d'hi  ist  jedenfalls  unrichtig,  weil  hi  nur  zum  Comparativ  treten  kann;  mit  Recht  nimmt 
man  an,  dass  ursprüngliches  de  xi  die  Varianten  veranlasste.  Tlokköv  xi  steht  beim  Superlativ 
I  56,1,  192,11,  III  38,6,  106,2. 

Obwohl  xt,  sonst  häufig  mit  dem  Comparativ  steht,  besonders  auch  bei  ^äkkov,  wo  auch 
die  Stellung  xi  (läkkov  vorkommt,  vergl.  VI  123,9,  VII  16  y  6,  VIII  29,3,  wird  nokkov  xi  beim 
Comparativ  nie  angetrotfen.  Aus  nokkä  xl  wird  nokkä  xea  an  6  Stellen  I  181,2  ov  nokkä 
XB(p  da&evaöxsgov,  II  48,8  ot;  nokkä  xea  ikaööov,  vergl.  II  124,15,  IV  47,4,  86,15,  67,8  ov 
nokkä  xsG)  (i^^ovag;  VI  78,8,  wo  nur  in  R  nokkä  de  xi  nksvvag  steht,  was  Stein  aufnimmt, 
dagegen  ii'ixi  in  P  und  ds  in  ABC,  wird  man  daher  d'm  den  Vorzug  geben,  wie  dies  öfters 
gerade  bei  Comparativ  von  nokvg  vorkommt,  so  III  40,3,  IV  194,3,  YIL  223,16  etc.  Für  xivi 
statt  XI  bei  nokkä,  vergl.  noch  Arrian  Kyneg  32 ,  (laxgä  xivi  bei  Luc.  Imag.  1 1 ,  ßgaiet  xivi 
Plato  Rep.  I  330  B,  noßa  xivl  citiert  Schmid  1.  1.  III  137  aus  Dio  Chrys.,  nokkä  xivi  mit 
Su^rl.  agäxog  bei  Plutarch,  s.  Wyttenbach  im  Lex.  unter  nokvg  am  Ende. 
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§  2.     oXij'fp  iuxd  oXfyov. 

fiel  irirlrlimieiD  Corapftrativ  hat  Herodot  nar  oA^^,  im  ganzen  ISina),  d«i)ijnl  Ufffü^i^flti 
^  itpAet^av,  welches  auch  sönätden  grössten  Umfang  einmmmt,  S.Schwab  p0.  ISt  tV;  16,4;'^V^;^Mi»% 
tt^S,  ß89,5,  Vm  132,3,  oJtt'yfii  w  IV  79,5,  81,6,  Vf  60,10,  VIII  95,2;  dftau  noch  III  10^y[^''il» 
ABC  okfyov  Tt,  PR  iaber  <JA^y»  rt  «(»oTcpoi;  haben*,  letzterem  gebührt  der  Vorzug';  ■olfyop  Ut  offeabai» 
durch  Anlehnang  an  rt  e&tstandcn ;  so  hat  auch  IV  79,5  R  6k(yov  xi  npoxtQov  und  IV  81,6,  SQwt&l; 
Vr  69,10  sz  dasselbe  statt  oklya  u.    Sonst  steht  cliy^  noch  IV  50,8  xXavvae,   V  86,3  fU^fb^' 

'  nachgestellt  bei  vxodseetEQog  I  134,4.    In  der  aiißschliesslichen  Anwendung  von  oXiy^  bei  wirk- 

lichem Oomparativ  stimmt  H.  mit  Thucydides  (15  Stellen)  und  Demosthenes  (nur  3  Stellen)  überein, 
auch  sonst  ist  oluya  gegenüber  oiXyov  das  häufigere,  während  bei  rcolXa  und  jcoXv  das  um- 
gekehrte Verhältnis  stattfindet,  nur  die  Poesie  (ausgenommen  zwei  Stellen  des  Aristophanes)  und  ' 
Plato  bevorzugt  oXiyov,  s.  Schwab  pg.  7.  u.  9.  Bei  Polybius  ist  das  Verschwinden  von  oXiy^ 
u.  oiiyov  zu  Gunsten  von  fiixgip  u.  (iixqöv,  die  jedoch  auch  schon  bei  Plato  und  den  Rednern 
üblich  sind,  s.  Schwab  pg.  17  u.  18,  auch  Schmid  1.  1.  IV  58,  zu  beobachten;  dabei  ist  der 
Dativ  das  regelmässige:  in  den  fünf  ersten  Büchern  steht  14mal  iitxgä  bei  wirklichem  Comparativ, 
(uxQov  Imal,  bei  dem  Verbuni  keCnsiv  ferner  2mal  (iixQä,  sonst  bei  Verben  3mal  ^uxqov,  in  den 
übrigen  Büchern  noch  2mal  fiixgov  und  4inal  fnxgä;  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  einem  bei 
Plut.  Moralia  pg.  791  aus  dem  37.  Buch  citierten  Fragment  steht  oktyct  bei  BfixQoe&tv,  doch 
ist  es  zweifelhaft,  ob  das  Citat  wörtlich  ist.  Ausser  (iixqov  hat  dann  Polybius  noch  ßQa%v, 
im  ganzen  llmal,  meist  bei  Verben,  wie  auch  Diodor  in  den  vier  ersten  Büchern  7mal,  ßgaz^t 
einmal  bei  Plato  s.  o.  Arrian  hat  dann  wieder  oUyov,  und  zwar  häufiger  (llmal)  als  okiya 
(3mal)  bei  Comparativen  und  comparativischen  Bogriffen.    Bei  den  letzteren  ist  der  Accusativ 

[;   -  iv      fast  immer  zu  finden,  wie  dies  auch  mit  Tcokv  der  Fall  ist.    Herodot   hat  ausschliesslich  oX^yov: 

in  156,4  oXCyov  xi  jcaQaxkivsiv ,  ebenso  olCyov  ti  bei  naQaXXäcceiv ^W  11,14,  sonst  oXiyov  bei' 

nuQalXäooeiv  VII  73,2,  anoXeCnnv  VII  9  a  9,  dazu  oXiyov  vitlg  II  148,3,  IX  119,5,  «po  VI  27,7, 

ivsQ^e  II  154,11,  endlich  nachgestellt  bei  xarvjtsgd^s  II  158,7;  einige  Beispiele  für  den  Dativ  bei 

Schwab  pg.  14/15.  '  '*'? 
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.V  ^  ^  -,•  §  3.     todovToi  und  üaro,  «• 

Zum  Schluss  mögen  xoaovTa  und  oe«,  wofür  Homer  nur  die  Accusative  hat,  noch  kurz 
erwähnt  werden:  xoöovra  steht  allein  mit  Comparativ  IX  71,17,  xoaovta) — otfra  II  20,12  beide  mit 
Comp.,  ebenso  VII  49,15',  Gl,7  bei  So«  kein  besond.  Comp  ,  vergl.  VI  137,22,  VIII  3,8,  13,4,  otfö— 
Toaovxa  Vni  66,16  l|Äde  mit  Comparativ,  vergl.  IV  50,17,  wo  noXXaicXiqöia  bei  totfoüt^)  den 
Comparativ  vertritt,  einmal  auch  toö«  df— oöp  114.5,  wo  cöa  ohne  Comparativ;  ctfra  allein  und 
ohne  Comp.  III  52,18,  mit  vorhergehendem  jtoXXä  II  158,22,  s.  Schwab  pg.  29;  im  indirekten 
Fragesatz  II  109,9,  III  52,18,  so  auch  bei  agietog  III  «2,16.  toöovtö  steht  bei  Verben  mit 
comparativischem  Begriff:  IV  160,13  vlxüv,  VII  172,14  jcQoxaxri09ai ,  mit  folgendem  oaov  bei 
jtQoixsiv,  einmal  bei  eigentlichem  Comparativ  VIII  68  a  8,  mit  folgendem  ooov  ohne  besonderen 
Comparativ,  xoöovxat  nie  bei  Verben,  dagegen  einmal  oöet  bei  icgotexävai  V  49,10.  Die  Kon-, 
struktionen  mit  oaa—xoßovta  gestalten  sich  also  sehr  mannigfaltig;  vergl.  vor  allem  wiedei; 
Schwab  pg.  23  sq,  für  Thucydid.  auch  Rumpel  1.  1.  pg.  15,  für  Iftoerates  Keil  1.  1.  pg.  141,  vhü. 
für  Polybius  Kälker  Quaest.  de  elociit.  Polyb.,  Leipz.  Stud.  III  pg.  279.         < 
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